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Die Parteiführer beim Kanzler .
Kritische Lage im Reichstag .

Die Führer der Reglernugsparlsien kraleu heule vormittag
11 Uhr beim Reichskanzler Hermann Müller zu einer Beratung
zusammen , die der geplanten Reichssinaazresorm galt . Der

Reichskanzler erörterte zunächst die Ergebnisse d«r gestrigen
kabinetlssihung von allgemeinen Gesichtspunkten aus . Sodann

nahm der Reichsfinanzminister h i l f e r d i n g das Wort , um die

vom Kabinett beschlossene Erklärung und die in ihr angekündigten
Steuerreformen im einzelnen zu erläutern .

wie verlautet , will die Regierung dreierlei : Erstens ein Der -

trauensvotum , zweitens die Beitragserhöhung zur U r '

beilsloseuversicherung und die Erhöhung einer Konsum -
sleuer ( Bier oder Tabak ) zum 1. Januar , drittens ein Der -

sprechen der Regierungsparteien , dah sie die Finanz -
reform im Sinne der vom Kabinett beschlossenen Erklärung er -

ledigen wollten .
Ueber diese Forderungen der Regierung wird jetzt zwischen den

Partcisührern beraten und soll heute abend in den Fraktionen be¬

raten werden . Dabei wird es . wie leicht vorauszusehen ist . Schmie -

rigkeiten geben , was zunächst die sozialdemokratische Reichstags -

fraktion belrifst . so weih man zwar , daß sie gerne eine Krise ver -

meiden möchte und daß die Erhöhung der Beiträge zur Arbeit »-

losenversicherung ihre eigene Forderung ist . Auch eiue Erhöhung
der Steuern aus Alkohol oder Tabak läßt sich schwer ab¬

lehnen . zumal diese Steuern in anderen großen Ländern viel höher

sind al » bei uns . Fraglich bleibt jedoch� ob sich die Fraktion zu einer

vorwegnähme eines Teils der Finanzresorm und zu einer Fest¬

legung aus ihre übrigen Teile entschließen wird , hier scheinen uns ,

soweit die sozialdemokratische Reichstagssraktion in Betracht kommt ,

die allergrößten Schwierigkeiten zu liegen .

In der sozialdemokratischen Reichstagssraktion wird nämlich sehr

lebhaft die Meinung vertreten , daß die Finanzlage des Reiches ein «

Verminderung der Einnahmen nicht gestattet . Eine

solche verminderungn würde ober — trotz höherer Bier - oder

Tabaksteuern — eintreten , wenn die Steuersenkungen an

anderer Stelle in dem Maße vorgenommen würden , wie bisher

geplant worden ist . Das Defizit von 1929 ist so groß , daß auch der

inzwischen hergestellte Rachtragsetat zu seiner Deckung nicht aus -

reichen wird Und was das kommende Etatsjahr belrifst . so steht
nur noch die Frage offen , ob die sogenannteu Zoung - Ersparnisse

gänzlich ausgezehrt werden , oder ob von ihnen noch ein Verhältnis -

mäßig geringer Betrag übrigbleiben wird . Unter solchen Um¬

ständen hält man es in der sozialdemokratischen Reichstagssraktion

für geboten , in der Frage der Steuersenkungen außerordentlich kurz

zu treten .
Einen besonderen Streitgegenstand bildet die „ verwal -

lungsgebühr " . die sogeuannte „ Kopssteuer� . die in den Ge -

meindrn dle Gewerbe st euer gauz oder teilweise ersehen soll .

Die Sozialdemokrat ! « kann dieser unsozialen Steuer ihre Zustim -

muna nicht geben .
Alles in allem wird man trotz des ziemlich allgemeinen Be -

strebeus . die Regierung unbeschädigt durch die zweite haagcr Kon¬

serenz zu bringen , die augenblickliche innenpolitische Lage nicht

als gefahrlos bezeichnen können .

Kieler Munitionsschiebung .
Oer pour le Mörite - Zlieoer anqellagt . — Ausschluß der

Oeffentlichkeit .
S. S Kt«l . 10. Dezember .

ZZor dem Schöffengericht in zeiel unter Vorsitz von Land -

gerichtsdirettor Wichmann begann heute morgen die Verhandlung

gegen die Beteiligten an der im Januar ISM versuchten Muni -

tionsaussuhr nach China , und zwap gegen die Kausleute

Schwarz , Taub , Daugs , V « lt je ns und Liening aus

Berlin sowie gegen Major o. D. Seemann und Leutnant

der Marin « Protze .
Die Anksage in diesem Prozeß , der wegen seines großen Unr .

fanges im Schwurgerichtssaal des Kieler Strofgerichtsgebäudes

stattfindet , vertreten Oberstaatsanwalt Matz und Staatsanwalt -

�choftsrat Bohmeyer , während die Angeklagten von den Rechts -

anwälten Dr . Alsberg . Iustizrat Hahn und Dr . Sack ,

Dr . F « ld und Dr . Lach mann aus Berlin sowie von Rechts -

anwalt Rathj e - Kiel verteidigt werden .

Vertreter des Reichswehrminifteriums� des preußischen Innen -

Ministeriums , des Polizeipräsidiums Berlin und des Polizeipräsi -
diums Kiel wohnen der Verhandlung als Beobachter bei . Die

Presse ist stark vertreten . Es handelt sich um 8 Mil¬

lionen Schuß Patronen , die feit zwei Jahren , feit dem

Zeitpunkt ihrer Beschlagnahm « durch Zollbeamte , aus « inem Leichter

( Fortsetzung aus der 2. Seile . )

Oer preußische Haushalt .
Finanzminister Höpker - Afchoff legt den Etat vor .

Im Preußische « Landtag legte heute

Fiuanzminister Dr . Höpker - Aschoff den

Haushaltsplan für ISZV vor .

Der Minister begann seine Ausführungen zum Etat mit einem
R ü ck b l i ck auf die Finanzen des Jahres 1928 . Im den Jahren 1927
und 1928 war der Haushalt im Gleichgewicht . Dos günstige
Ergebnis der Steigerung der Einnahmen im Jahrs 1928 war den
erhöhten Ueberschllsien der Betriebsverwaltungen , der erhöhten

lleberweisung an Reichssteuern und einer Steigerung der

preußischen Steuern zu danken . Demgegenüber standen
aber auch die Erhöhungen der außerplanmäßigen Ausgaben durch
di « Sanierung des Schichauunternehmens , die gemeinsam von Reich
und Preußen unternommen wurde , und die Durchführung des

Ostpreußcnprogrammes und der verschiedenen Notstands -
aktionen zur Abwendung von Hochwasser - und Unwetterschädcn . Es

Die trostlosen Bayern .
Der Otaatsgerichtshof erklärte di « bayerischen
Titel für verfassungwidrig .

» Die Titel ham ' S uns wieder genommen . Oo ist dös Bier

infre oanzige Stammeseigentümlichkeit . " '

kommen außerdem die Anleiheausgaben in Höhe von 13,3 Mil¬

lionen Mark für die Hibernia hinzu , die außerplanmäßig ver -

rechnet wurden .

Auch der Anleihectat stand für 1928 günstig . Für das erste
Halbjahr 1929 war die Entwicklung der Reichssteuerüberweisungen
nicht ungünstig . Sie liegen bei 370 . 1 Millionen mit 7,1 Millionen

über dem Voranschlag . Dagegen haben sich die preußischen

Steuern im ersten Halbjahr 1929 ungünstig entwickelt .

So hat die Hauszins st euer , soweit der Anteil für den all -

gemeinen Finanzbedars in Frage kommt , 10,8 Millionen zu
wenig gebracht und die Grundvermögenssteuer 6,8 Millionen zu
wenig . Doch gibt diese Entwicklung zu Besorgnissen keinen Anlaß ,
denn erfahrungsgemäß wird die Mindereinnahme de » ersten Hall ) -

jahres durch di « Mehreinnahme des zweiten Halbjahres aus -

geglichen .
'

Daß für das Jahr 1329 kein « Mehrerträg « bei den Reichs -

steuerüberweifungen zu erwarten sind , erklärt sich daraus ,

daß dem Reiche nach dem Haushalt ein sogenanntes „ Voraus " von

120 Millionen Mark bei den Ileberweisungsstciiern eingeräumt

wurde , die an di « Länder und Gemeinden nicht zur Verteilung

kommen , sondern mit 100 Prozent in di « Reichskasse fließen . Dcmvi
aber auch ist auf Grund der verbesserten Lex Brüning

die Lohnsteuer gekappt .

Soweit das Ergebnis der Lohnsteuer 1390 Millionen Mark im

Jahre übersteigt , wird der Mehrertrag nicht mehr mit 75 Proz . an
die Länder und Gemeinden verteilt , sondern dieser Mehrertrag wird

für Knappschafts - und Invalidenversicherung zurückgestellt . Das ist

für die Länder eine starke Beeinträchtigung der Finanzlage .

Der Aufbau de » havshallsplane ,

für 1930 ist in einigen Teilen abgeändert . Nach dem Brutto�

Haushalt belnufen sich die Einnahmen und Ausgaben auf
1288 Millionen Mark , also 87 Millionen Mark mehr als im

Jahre 1329 . Dieser bereinigte Bruttohaushalt gibt vom Stand -

puntt des Brllttoprinzips insofern einen Ueberblick über die Ein -

nahmen und Ausgaben , als die durchlaufende » Posten , die sich im

Bruttohaushalt befinden , ausgeschieden werden müssen , wenn man

sich ein Bild von den Bruttoeinnahmen und - ausgaben Preußens
allein machen will . Solche durchlaufenden Posten siiü ) die

Ueberweisungen an die Gemeinden , die Preußen vom

Reich bekommt und an die Gemeinden weitergibt , der Teil der

Hauszinssteuer , der für die Bautätigkeit verwendet wird , die hinter -

legten Gelder und Reichsmittel , die vom Reich an Preußen für
besondere Zwecke überwiesen werden und eine Reihe kleinerer Posten .
Nach Ausscheidung dieser Posten schließt der bereinigte Bruttoetot

ob mit 2332 Millionen Mark .

Dagegen schließt der N e t t o h a y s h a l t für 1930 mit

1002,5 Millionen in Einnahme und Ausgabe ab , das ist mit einem

Mehrbetrag von 19,1 gegenüber 1929 . Dieser Nettohaushalt ist
nur ein Gedankending , er stellt den Zufchußbedars der

Hohestsoerwalwngen und die Deckung dieses Zufchußbedarfes durch
lleberschüss « der Betrieb «, durch Steuern und Abgaben dar . Die

Zlusstellung eines solchen Nettohaushalts ist notwendig , um ein

klares Bild über die Finanzgestaltung überhaupt zu gewinnen .
Der Minister gibt einen kurzen Ueberblick

Erhöhung des Zufchußbedarfes

im Nettohaushalt , der von 1921 mit 1317,6 Millionen auf
1662,5 Millionen im Jahre 1930 angewachsen ist . Es sind daran
die Justizverwaltung , das Ministerium des Innern , das Kultus -

Ministerium mit ihrem Mehrbedarf beteiligt . Hinzu kommt eine

gewisie Verschlechterung der Einnahmen . Gegenüber 1929 sind die

Betriebseinnahmen mit 11,9 Millioi »en geringer veranschlagt .
Steuern und Abgaben verirngern sich um 0,9 , sonstige Einnahmen
um 22,9 , zusammen also um 38,6 Millionen gegenüber 1929 . Die

Erhöhung des Zuschußbedarfes um 19,1 Millionen und die Ber -

fchlechtening auf der Einnahmeseite um 38,6 Millionen ergibt die

Gesanusumme von 88 Millionen . Um den Etat ins Gleichgewichr

zu bringen , ist ein entsprechender Posten von 88 Millionen an

Mehreinnahmen aus Reichsüberweisungsstcuern eingesetzt . Diese
88 Millionen sind natürlich zunächst Fehlbeträge . Und diese

Position wird . sicher starke und berechtigte Kritik finden .

Hier wird die ' Frage ausgeworfen : Waren E r s p o r n 1 s ip ö q -

l i ch k e i t e n vorhanden und sind diese mit alleni Nachdruck aus -

genutzt worden ? wäre nicht dieser Ausgleichssonds von SS Ziiil -

lionen überflüssig gewesen ? v
Der Minister spricht bei Redaktionsschluß weiter .

Zugkatafirophe bei Aamur .
Arbeiterzug entgleist . - 17 Tote , 48 Verletzte .

Brüssel . 10 . Dezember . ( Eigenbericht . )

Heute morgen um 0 . 58 Uhr ist der von Brüssel

kommende Arbeiterzug , der « ach Arlon im belgischen

Luxemburg sahrt , aus der Station Namur ent -

g l e i st . Bier Personenwagen wurden über die Loko -

motive geworfen . Die Lokomotive stürzte um und liegt

quer über den Gleisen . Drei Wagen wurden völlig zer -
trümmert , der vierte ist schwer beschädigt . Tie Zahl
der Doten beträgt nach den bisherigen Feststellungen

17 , die der Berichten 48 .



Kieler Munitionsschiebung .
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

im Kieler Hajen unter palizeilichcr Bewachung lagern . Dos Gericht

ist nur im Besitz von Stichproben aus diesen Munitionsbeständen .
da es zwischen de » Angeklagten selbst noch zu Auseinandersetzungen

wogen der Qualität dieser von der Reichswehr als unbrauchbar
abgestoßenen Patronen kommen durfte . Ueberhaupt teilen sich die

Angeklagten in zwei Kruppen , die durchaus nicht konform gehen
werden , die Gruppe Seemann , zu der die Kaufleute Schwarz ,
Taub und Liening gehören , und die Gruppe Protze , zu der
Pektfens und Dongs zu rechnen sind .

Nach Beginn der Sitzung erfolgte zunächst die Feststellung der

Personalien der Angeklagten , unter denen besonders die schlanke ,
hochgewachsene Gestalt des Kaufmanns Veltjens auffiel , der
niemand anderes als der bekannte erfolgreiche Kriegsflieger ,
Angehöriger der Staffel Richthofen und Inhaber des Pour .
lc - Mcrit - c » Ordens ist . Unmittelbar nach der Verlesung des

lkröffnungsbeschlufses erhob sich Oberstaatsanwalt Matz und be¬

antragte , die

Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Staatssicherheit aus -

zuschlletzcn .

Er betonte dabei , daß das Munitionsgejchäft als solches
unbedenklich in der Oeffentlichkeit besprochen werden könne , aber
es kämen dabei Tatsachen zur Sprache , die eine solche BeHand -
lung nicht vertragen würden . Einzig und allein das Staatsinterefsc
sei für diesen Antrag maßgebend , nicht aber das persönliche Interesse
eines der Angeklagten . Die Staatsanwaltschaft habe selbst
verständlich den dringenden Wunsch , diese Affäre restlos aufzuklären
und die Schuldigen ihrer Bestrafung « ntgegcnzuführcn . Auf Wunsch
der Oberstaatsanwalts wurde über diesen Antrag in nichtöffcnt -
licher Sitzung verhandelt , so daß der Saal zunächst geräumt werden

mutzte .
Nach etwa halbstündiger Daner der Berhandlung hinter ver -

schlossenen Türen wurde die Oeffentlichkeit wieder hergestellt , und
Landgerichtsdirektor Wichmann verkündete folgenden Beschluß :

Die Oeffentlichkeit wird für die ganze Dauer der Verhandlung
wegen Gefährdung der Slaalsficherheit ausgeschlossen . Es be¬

darf keiner näheren Begründung dafür , als daß lediglich Gründe
der Staatssicherheit für diesen Beschlutz des Gerichts matzgebend

waren .

Den Vertretern der Behörden wurde die Anwesenheit gestattet ,
den Vertretern der Presse dagegen verweigert unter Hin -
weis auf die Tatsache , daß über nichtöffentliche Verhandlungen
ohnehin nicht berichtet werden darf , kurz vor lll Uhr war der
Saal geräumt und der eigentliche Prozetz begann hinter ver -
schlossenen Türen .

Als Zeugen sind zu diesem Prozetz u. a. geladen : Generalmajor
v. Schleicher , Admirol a. D. Zenker , Vizeadmiral prenhel , Zldmiral

Siutzel , Konteradmiral a. D. Donner . Fregattenkapitän Canaris ,
Korvettenkapitän v. Storch . Korveltenkapitän v. Bonin , Major
Ritter v. Speck , Major a. D. Dr . Schäfer von der Spionageabwehr
der Marine , Oberregierungsrat Beuster von der Transport -
abteilung der Marine , ferner von der politischen Polizei in
Berlin Kriminalpolizeirat Weitzel und schließlich u. a. auch die

ursprünglich selbst angeklagten Herren der Transportfirma Schenker ,
Direktor Schiller , Ecorgi und Dr . Golditz . Di « ersten Zeugen sind
jedoch erst für Donnerstag geladen . Der Prozeß wird dann voraus -
sichtlich eine Woche dauern .

Das Repubilkschutzgesetz .
veuischnational - kommunistische Obstruktionsversuche .

Der Strafge se tzausj chu ß des Reichstags begann heute die Le -

ratung des „ Gesetzentwurfes zum Schutze der Re -

publik und zur Befriedung des politischen Lebens " .
Bor Eintritt in die Beratung beantragte Abg . Everling

( Dnat . ) zunächst eine Genoraldebattc . Der Reichstag dürfe nicht init

diesen ? Gesetz überrumpelt werden .

Vorsitzender Kahl wies den Borwurf der lieberrumpelung
zurück und fügte hinzu , eine Gencralliebatte fei nicht notwendig .
weil er selbstverständlich allen Parteivertretern bei der Einzel -
beratung weiten SpielraMn lassen werde . Abg . Alexander
( Komm . ) protestierte gegen die anscheinmd beabsichtigte Durch -
peitschung des Gesetzes und verlangte die Generaldebatte auch
wegen des Klassencharakters der einzelnen Gesetzesbestimmungen .

Abg . Dr . Rosenfeld ( Soz . ) wandte sich gegen den deutsch -
national - kommuniftischen Antrag , da eine Generaldebatte nach den
eingehenden Erörterungen des Plenums überflüssig geworden sei .
Di « Plenarberatung habe sich als wenig förderlich erwiesen und nur
zu einer Entstellung des Inhalts des Gesetzes Anlaß gegeben . Von
einer lieberrumpelung oder Durchpeitschung könne ernstlich nicht ge -
sprochen werden , da ähnliche Bestimmungen schon früher gegolten
hätten und der Vorsitzende eine freie Aussprache bei den einzelnen
Paragraphen garantiere . Die Sozialdemokraten hätten mindestens
das gleiche Interesse wie die Kommunisten , zu verhindern , daß Be -
stimmungen Gesetzeskraft erlangten , die Klassencharakter tragen .

Abg . Stöcke ? ( Komm . ) beantragt Vertagung , well im
Ausschutz erst jetzt eine Dentschrlst vorgelegt worden sei . Abg .
E oerl in g ( Dnat . ) schloß sich dem Vertagungsantrag an .
Abg . Jöris sen ( Mrtschp . ) wünschte ebenfalls ein « Generaldebatte ,
iveil Klarheit darüber geschaffen werden müsse , ob die Republik
nicht auch gegen Aeußerungen von Sozialdemokraten wie z. B.
Dr . Levi , Rosenfeld und Graßmann geschützt werden müsse , die er -
klärt hätten , die Sozialdemokraten erstrebten eine sozialistische Re -
publik . Die demokratische Republik habe Anspruch daraus , auch
gegen die Propaganda für eine sozialistische Republik geschützt zu
werden . ( Heiterkeit bei den Soz . )

vel der Abstimmung wurden die dentschnalional - kommunistlschen
Anträge auf Vertagung gegen die acht Stimmen der Kommunisten .
veutschaalionolen und Wirtschaftsparteiler abgelehnt , ebenso der
deutschnational - kommunistische Antrag auf Generaldebatte .

Der Ausschuß trat nlmmehr in die Spezialdebatte zu § 1 ein ,
der Gefängnisstrafen nickst unter sechs Monaten und in besonders
' chweren Fällen Zuchthaus bis zu zehn Jahren gegen denjenigen
androht , der an einer Verbindung oder Verabredung
' eünimmt , die Verbrechen wider das Leben bezweckt

Die Oüffeldorfer Mordaffärs
Sine aufsehenerregende Derhastnng in potstdam .

Der seit längerer Zeit in der Düsseldorfer Mordaffäre gesuchte
Zljährige Knecht Georg Zkesdroy ist in der vergangenen Rächt in j
das Obdachlosenasyl Rowawe » eingekehrt und von der Potsdamer
Kriminalpolizei verhaslet worden . Man brachte den Verhosteten nach
> m Polizeipräsidium Potsdam .

Achiung ! Wahlfälscher !
Eine Gipfelleistung kommunistischer Lügenhaftigkeit .

Die „ Rate Fahne " berichtet heute früh über die Ergebnisse der

Wahlen in Bayern und Thüringe » . Man könnte es

verstehen , wenn dos Blatt eine Darstellung wählte , die den Aus -

fall der Wahlen nicht zu ungünstig für die Kommunistische Partei

erscheinen lassen möchte . Aber damit begnügt es sich nicht . Sie

leistet sich eine Verdrehung ' der Tatsachen , wie sie selbst
in dem Zentralorgan der Kommunistischen Partei nicht häufig an -

zutreffen ist . Schon im Ueberschrlftbalken wird dort gesagt : „ Vor -

marsch der KPD . in Bayern — Rückgang der SPD . " lind dann

heißt es in fettem Druck :

Die bisher vorliegenden Ergebnisse der Gemeindewahlen in

Bayern zeigen durchweg ein Anwachsen der kommunistischen
Stimmen bei gleichzeitigem Rückgang der Sozialdemokraten . In
den wichtigste » Städten , in München , Augsburg und Nürnberg ,
gewann die KPD . je einen Sitz , während die SPD . in München
einen , in Nürnberg zwei , in Augsburg vier Sitze verlor .

An einer anderen Stelle des Blattes wird noch einmal von
einem . ausgesprochenen Vormarsch des Kommunismus " gesprochen

und weiter behauptet :

So konnte unsere Partei in den ivichligsten Städten , in

München , Augsburg und Nürnberg , je ein Mandat gewinnen ,
während die Sozialdemokratie in München «inen , in Nürnberg
zwei , in Augsburg sogar vier Sitze verloren .

In der ersten tatsächlichen Meldung des Blattes heißt es

dagegen , daß der neue Münchener Stadtrot künftig 17 statt

bisher 16 sozial de mokratiche Stadträte haben
werde . Schon die Münchener . Lüge hat also recht kurze Beine ge -

habt . Jetzt wollen wir aber im einzelnen scststellen , was es mit

dem „ Vormarsch " der KPD . und mit dem „ Rückgang " der Sozial -
demokratie aus sich hat .

München : Die Slimmcnzahl der Sozialdemokratischen Partei

stieg von 79 728 bei der vorigen Siadtratswahl vom 7. Dezember
1924 auf 109 341 . Die kommunistischen Stimmen dagegen

gingen von 31683 auf 21 474 zurück . Die Mandate der Sozial -
demokratie stiegen von 13 auf 17, die Mandate der K o m m u n i st e n

fielen von 5 auf 3. Das zwischen der letzten und der jetzigen

Gcmeindewahl drei kommunistische Stadträte zur Sozial -
demokratie übergetreten waren , verändert an diesem

Bilde nichts , denn sie haben wohl ihre Mandate , nicht aber die

Stimmen eingebracht . Gesamtergebnis in München : Sozialdemo¬

kratischer Gewinn 30 000 Stimmen und 4 ZNandotc , kommunistischer

Verlust 10 000 Stimmen und 2 Mandate !

In Nürnberg : Die Sozialdemokratische Stimmenzahl sieigt
von 80 814 aus 92 783 , die Mandatszahl von 20 auf 21. Die k o m -

m u n i st i s ch e Stimmenzahl geht zurück von 14 470 aus 13 067 ,
die Mandatszahl von 3 auf 2. Ergebnis : Die Sozialdemokralen ge¬
winnen 13 000 Stimmen und 1 Mandat , die Kommunisten verlieren

1400 Stimmen und 1 Mandat !

Ludwigshafen : Die Sozialdemokraiie steigert ihre

Stimmenzahl von 13 220 auf 14 29S . Es bleibt bei der bis -

hcrigen Mandatszahl von 14, nur 30 Stimmen fehlten zu einem

neuen Mandat . Die Kommunistische Partei geht zurück von

8058 auf 3331 Stimmen , die Mandatszahl sinkt von 3 auf 3.

So sieht das wirkliche Wahlergebnis fast allgemein
in Bayern aus . Es gibt sreilich auch Orte , wo die Sozialdemo -
traiie Verlust « erlitten hat , wie vcr allem in Augsburg : die Er -

klarnng dafür findet man in besonderen lokalen Umständen . Mit

Recht schreibt die „ Münchcncr Post " : „ Mir wenigen Ausnahmen

hat die Sozialdemokratie sich überall gut behauptet ,

teilweise sogar glänzend abgeschnitten . " Und nun

vergleiche man die von uns gegebenen Beispiele , die wir noch be -

liebig vermehren können , mit der verlogenen Berichterstattung der

„ Roten Fahne " !
»

Fast noch schlimmer ist die Art , wie die „ Rote Fahne " ihren

Lesern das Wahlergebnis von Thüringen schmackhaft zu machen

sucht . Sie behauptet , die Sozialdemokratie habe starke Verluste

erlitten , nämlich 90 000 Stimmen , während die Kommunistische

Partei „ ihr Derhältnis zur Sozialdemokratie bedeutend verbessern
konnte " . Zu diesen 90000 Stimmen kommt das Blatt mit Hilfe
einer kleinen Fälschung . Die „ Rote Fahne " oergleicht nämlich

für die Sozialdemokratie das Ergebnis des Reichstagswahl -
k r c i s c s Thüringen , der wesentlich größer ist als das Land

Thüringen , weil er auch preußische Teil « rn sich schließt . Für
die . Konimunistische Partei allerdings bedient sie sich dieses Fälscher -
tricks nicht , hier stellt sie ganz richtig nur den Gebietsumfang des

Landes Thüringen in ihren Vergleich ein .

Das Ergebnis von Thüringen sieht in Wirklichkeit so aus .

wobei wir bemerken , daß der „ Abend " in seiner gestrigen Ausgabe

durch einen Hörfehler der Sozialdemokratischen Parte ! 30 000 Stim¬

men zu wenig anrechnete :

Sozialdemokraten KPD .

Land ' tagswahl 1927 . . . 254 042 117 027

Reichstagswahl 1928 . . . 284 767 103 321

Landtagswahl 1929 , . . 257 352 85 120

Di « Sozialdemokraten haben also gegenüber der

vorigen Landtagswahl 3000 Stimmen gewonnen , die

Kommunisten dagegen 32000Stimm « nverloren . Beide

Parteien haben gegenüber den Reichstagswahlen einen Rückgang er -

litten , der bei der Scyialdemokrotie rund 10 Proz . , bei der Äonr -

munistifchen Partei dagegen rund 20 Pro, ? ausmacht . Die „ Ver¬

besserung " der Derhälinisse der Konrnrunistischen Partei der Sozial¬
demokratie gegenüber besteht darin , daß der sozialdemokratische Vor -

sprung von 137 000 aus 172 000 gestiegen ist , oder anders aus -

gedrückt : 1927 waren die Kommunisten halb so stark wie die Sozial -
demokratcn , heute sind sie auf ein Drittel der sozialdemo -
kra tischen Sdimmen - zahl gesunken !

So sieht der kommunistische „ Vormarsch " und der sozialdemo -
krarische „ Rückgang " aus . Wir wünschen , daß diese Entwicklung
sich auch weiter in der gleichen Weise fortsetzt !

Das „ Geständnis " Gtolbergs .
Wie er den Landjäger belog .

L. R. Hirschberg . 10. Dezember . ( Eigenbericht . )

Nach der gestrigen Vernehmung der Mutter des Angeklagten

bewegt sich die heutige Morgensitzung wieder in ruhigen Bahnen .
Die Beweisaufnahme steht vor ihrem Abschluß , die letzten Zeugen
marschieren auf : der Landjäger Beyer , der den Angeklagten als

erster vernommen , und die Berliner Kriminalkommissare

Hoppe und Braschwitz , vor denen er nach achtlägigem

Leugnen sein Geständnis abgelegt hat . Sowohl der Landjäger wie

ine Kommissare haben so ziemlich die gleiche Methode angewandt :

sie appellierten an die Ehre des Angeklagten und sagten ihm schließ -

lich seine Täterschaft auf den Kopf zu , allerdings mit verschiedenem

Erfolg . So hartnäckig er dem erster «» gegenüber leugnete , so

leichtes Spiel hatten die letzteren . Dkb psychologische Situation war

für ein Geständnis reif , die Mittel , die sss anwandten , waren ferner
und wirksamer . Aber selbst nach dem Geständnis hat der An -

geklagte mindestens in einem Punkte — von etwaigen anderen ganz

abgesehen — die Unwahrheit gesagt . Man habe ihn noch nie in

dieser Weise , behauptete er , gefragt — nänrlich , ob er den Schuh

abgegeben , sondern nur , ob er seinen Vater ermordet habe . Das ist

ebenso unwahr wie sein « Behauptung , daß er früher das Geständ -
nie nicht abgelegt habe , weil er keine Gelegenheit gehabt habe ,
mit einer Bertrauensperjon unter vier Augen zu sprechen . In

Wirklichkeit ist ihm acht Tage lang von den verschiedensten Seiten

nahegelegt worden , eine fahrlässtge Tötung einzugestehen . Gleich
allen anderen Zeugen wird auch diesen drei Polizeibeamten die

Frage vorgelegt , ob sie einen Mord für möglich halten — mit dem

üblichen Erfolg , daß die Frage verneint wird . — In der Nach .

nrittagssitzung kommen die Schießsachverständigen und die Psychiater
zu Wort , morgen früh folgen die Plädoyers und am Nachmittag

rst das Urteil zu erwarten .

Die letzten Zeugen .
Zu Beginn des heutigen vierten Nerha - ndluirgstages wurden die

letzten Zeugen vernommen , ehe die medizinischen und�Schreß -
sachvcrstäisdrge » das Wort erhielten . — Als erster Zeuge wurde der

Oberlandjäger Beyer aus Iannowitz vernommen , der in der

Tatnacht ins Schloß gerufen worden war und als erster Unter -

suchungen vonrahm und nach Spuren der mysteriösen Einbrecher

suchte . Der Zeuge schilderte die schon bekannten Vorgänge nochmals

ganz ausführlich . Er war sich schon am Morgen nach der Tat

darüber klär , daß Graf Eberhard von einem Tnsasscn des Schlosses

getötet worden fei . Er nahm sich den Grafen Ehrlstimr deshalb

ganz energisch vor . Der Angeklagt « leugnete aber trotz aller Bor -

Haltungen und meinte : Sie glauben doch nicht etwa , daß ich nreinen

geliebten Vater ermordet habe ? Vors . : Ich verstehe nicht , daß
Sie . nachdem der Tatverdacht so dringend geworden war , den

Grafen Christian nicht vorher festgenommen haben . Zeug « : Ich
beobachtet « ihn ja . Er konnte nur nicht mehr entkommen . Vors . :
Aber er konnte sich mit anderen Familienmitgliedern besprechen .
Zeuge : Heute , zurückblickend , würde ich natürlich auch anders

liandeln . Bors . : Haben Sie etwa feststellen können , daß In
der Familie ein Komplott bestand , den alten Grafen zu beseitigen ?
Zeug « : Nein . Ich habe auch — ' ich kenne die Familie seit
16 Iahren — kein Motiv für einen Balermord finden können . Auch
ist es mir unfaßbar , daß ein Sohn sich hinter den Loter schleicht

und mit einem Dumdumgeschoß ihm den Schädel zertrümmern soll .

Ich glaube , daß hier «in Unfall vorliegt . Ich kenne den An -

geklagten .

Er ist ein trotz seiner öahre kindischer Mensch , der von jeher
viel mit der Waffe herumgefuchtelt hat .

Vors . : Herr Zeuge , Sie waren ja beim Lokaltermin dabei .

Halten Sie es für möglich , daß der Unfall sich so abgespielt hat ,
wie der Angeklagte angibt ? Zeuge : An einen Mord glaube ich
nicht . Zu . einem solchen Vorhaben hätte Christian , der tagelang
mit seinem Vater allein im Waide war , besiere Gelegenheit gehabt .
Vor s. : So glauben Sie ihm , obwohl er Sie belogen hat ? Zeuge :
Ja . A n g e k l. : Ick ) bcdaure heute sehr , daß ich be ! der Vern : h >

mung am Morgen des 19. März den Zeugen so schwer belogen habe .
Dann wurde Krürrinalrat Hoppe vom Polizeipräsidium Berlin

vernommen , der den Fall Stolberg seinerzeit mit Kriminalkommissar
Braschwitz bearbeitet hat . Der Zeuge schilderte einleitend , wie

Christian sich bei der Vernehmung benommen habe . Anfangs habe
der Angeklagte seine alten Märchen erzählt , dann habe man ihn
Schritt für Schritt von seiner bisherigen Stellung abgedrängt , so
daß er unsicher wurde . Ich sagte schließlich , es sei entsetzlich feige
von ihm , sich hinter der Lüge zu verl ' tecken . Endlich sagt « ich ihm
ins Gesicht : „Jetzt sagen Sie mir klipp und klar , wie Sie geschossen
haben . " Da brach der Angeklagte in weinen aus und gestand . Cr

beklagte sich, daß man ihn falsch behandelt und ihm keine Gelegen -
heit gegeben ' habe , sich mit seinem toten Vater auszusprechen . Der

Angeklagte erklärte , er verzichte auf seine Erbschaft , denn er könne
im Gegensatz zu seiner Familie den Vater nie vergessen . Vors . :
Irr Ihrem Protokoll steht der merkwürdige Satz des Angeklagten :
„ Ich habe mich vor Ihnen schon jemand anvertraut . " Zeug « :
Nach meiner Erinnerung meinte er seine Mutter oder seine
Schwester .

Gchüffe in der Augufistraße .
Kommunisten gegen Hakenkreuzier

Zn der vergangenen Rächt ist es in der Auguststrahe zu
einem heftigen Feuerkamps zwischen Kommunisten und

hakenkreuzlern gekommen , bei dem einer der Beteiligten durch
einen Schuh erheblich verletzt wurde .

Obgleich die Gegend um die August - , Sophien - und Gormann -

. srraße herum — als ständiger Unruheherd bekannt — unter b e s o n-
derer polizeilicher Beobachtung steht , kommt es dort

trotzdem immer wieder , wie der gestrig « nächtliche Lorgang beweist ,
zu schweren Zusammenstößen . Die beiden feindlichen Trupp »
schlugen aufeinander ein , suchten im Dunkel der Straßen Deckung
und feuerten zahlreiche Schüsse ab . Der 17jährige Otto Gelt « aus
der Gormannstrahe wurde von einer Kugel in « Handgelenk ge -
troffen . Auf der nächsten Rettungsstelle wurde ihm «in Notverband

angelegt . Di « Polizei war bald zur Stell « und machte dem

Reoolverkempf ein Ende .

Während es einem großen Teil der Rowdies gelang zu ent -
kommen , konnten fünf Beteiiigto , die den Nirtiomrlso/nalistsn ange¬
hören , von den Beamten sestgenommen werden . Sie wurden der
Abteilung 1� zugeführt .



Der Tod im Orkan .
Italienischer Dampfer mit 55 Mann gesunken .

Tie Gewalt des Sturmes ist noch immer nicht ge¬
brochen . Die Schiffe haben sich , soweit es ihnen möglich

war . in die nächsten Häfen geflüchtet . Aus La Rochelle

wird die Rettung von sechs schiffbrüchigen

Italienern vom Dampfer . . C h i e r i " durch die fran¬

zösische Schaluppe „ Gascogne " gemeldet . Tie . . Chieri "
mit sl Mann Besahung war von einem spanischen Hasen

nach Rotterdam unterlvegs . Das Schiff hatte Phosphor
und Mineralien geladen . Gtwa 12V Kilometer von der

französischen Küste entfernt wurde es von den haushohen
Wellen buchstäblich in zwei Teile zerrissen und

ging sofort unter . Die Besatzung hielt sich ver -

zweifelt an den Schiffstrümmern fest . Eine halbe Stunde

nach dem Unglück fuhr die „ Gascogne " an der Unfallstelle
vorüber . Nach größten Anstrengungen gelang es . sechs

der Schiffbrüchigen zu retten . Die Schaluppe kreuzte
dann noch stundenlang an der Unfallstelle , konnte aber

niemand mehr retten . Allem Anschein « ach hat der

größte Teil der Besatzung in Stärke von 3 5 Mann

den Tod in den Wellen gefunden .

Paris . 10. Dezember .
Das Sturmwetter über Frankreich sowie an der Kanal - und

Wlantikkiiste hall mll unverminderter �cstiflkeit an . Etwa SO Men -

schen sind bisher im Kanal und in den Küstengebieten ums Leben

gekommen . Stündlich werden neu « Verwüstungen , . Havarien von

Schissen und Todessalle durch Sturmschaden gemeldet . In Cherbourg

liegen Dutzende von Dampfern oller Nationen im Hosen , die dos

Ende des Sturmes abwarten . Der italienische Dampfer „ Senators
di All " hat erneut L02 - Rufe ousgesandt und befindet sich etwa
00 Kilometer von Brest entfernt . Ein Rettungsdampser ist gestern

ausgelaufen . — Auch im Innern Frankreichs hat der Sturm

überall bedeutenden Schaden angerichtet . Jn Boulogne stürzte ein

Teil des Glockenturmes einer Kirche zusammen ,
al « gerade «in Hochamt abgehalten wurde . Wie durch ein Wunder

wurde niemand verletzt . — In Möns wurden zahlreiche Häuser
überschwemmt . Sämtliche größeren Flüsse Frankreichs steigen in

beunruhigendem Maße . Die Telephon - und Telegraphenleitungen
sind zerstört . Besonders die Telephonverbindungsn nach Westfrank -
reich sind zum Teil vollständig unterbrochen .

Schneestürme in England .

Nach dem Sturm und den Regenfällen ist gestern in ver¬

schiedenen Teilen des Landes Schnee gesallen . gorkshire und
Nordwales wurden von schweren Schneestürmen
heimgesucht . Aus allen Teile » des Lande » wird beträchlliche
Kalle gemeldet . Der Sturm über dem Kanal hat auch gestern an -

gedauert . Den ossiziellcn Wetterberichten zufolge ist mU einer Besse¬

rung der Wetterlage für die nächsten Tage nicht zu rechnen . Dos

ständige Steigen der Themse gibt auch zu großer Be -

sorgnls Anlaß .

Not der Landarbeiterkinder .
Eine der schlimmsten Folgen des Großgrirndbesttzsystems im

Osten ist dos Elend der Kinder wandernder Landarbeiter . Man be -

rechnet , daß 320 000 Saisonarbeiter neben 110 000 ausländischen
Landarbeitern beschäftigt werden . In Wahrheit ist die Zahl viel -

leicht noch höher , von ihr aber muß dann wiederum eine Ziffer

abgesetzt werden für solche , die aus nahegelegenen Stödten auf den

Gutshof gehen . Das Schnitierproblem gefährdet also nicht nur pol -

njsche , sondern auch deutsche Sinder .

Die Kinder der wandernden Landarbeiter können schon während
der Sommermonate nicht regelmäßig versorgt werden , da ja beide

Eltern arbeiten mästen und auf dem Lande di « Fürsorgeeinrichtungen
sehr schlecht sind . Dazu kommt «ine große Zahl unehelicher Kinder ,
bei denen erfahrungsgemäß ohnehin Gefährdung vorliegt . Sie
wird noch vergrößert durch das sogenannte Paschsystem , d. h.
die Vermittlung ein «L männlichen Arbeiters Mit einem weiblichen .
Die Frau hat neben Hilfsarbeiten di « hauswirtschastllchen A < itcn

zu übernehmen . Dieses Zusammenleben führt häusig zur Geburt
von unehelichen Kindern . So berechnet man , daß in der Provinz
Brandenburg von 2000 Schnittern in « inem Jahre 85 uneheliche
Kinder abstammten .

Do » Elend , dos für die Kinder dieser Landorbeiter im Som -
mer schon groß genug ist , wächst im Winter , wenn nicht Bor -

sorge getroffen ist . ins Ungeheure , denn dann ver ' ieren die Eltern

Arbeitsstätte und Wohnung und wandern arbeitslos in die
Städte ab . Ohne Wiitterfamilienheime , die außerordentlich tost .

spielig sind , ist diesem Elend im Augenblick nicht beizukommen .
Selbstverständlich muß auch von diesen Wirtterhennen aus ein g e -

regelter Schulbesuch eingeleitet werden , ist doch die Zahl
der Analphabeten unter diesen Kindern sehr groß . Auch ein

Ausbau der Jugendfürsorge auf dem Lande ist notwendig ,
wenn auch wirtliche Abhilfe nur möglich ist durch besser « soziale

Zustände auf dem Lande , Lohn - und Wohnungsreform und bessere

Siedlungsmöglichkeiten .
Die Deutsche Zentrale für freie Iugendwohlsahrt , bei der auch

die Arbeiterwohlfahrt mitwirkt , hat das Problem der Not
der Kinder wandernder Landarbeiter besonders in Angriff genom -
men und ein « Sachverständigentonferenz im April 1929

darüber veranstojtet . Das Ergebnis der Konferenz wird jetzt in
einem kleinen Heft veröffentlicht .

In einem Referat , das einen lleberblick über die wirtschaftliche
Lage der landwirtschaftlichen Saisonarbeiter gibt , sind folgende Stel -

len besonders interessant : » Bei 129 landwirtschaftlichen Betrieben

hatten in den zugehörigen Schnitterkasernen in 25 Fällen die Fa -
Milien keinen getrennten Wohnraum . In 10 Fällen
waren die Schlafstätten nicht einmal notdürftig durch Decken oder

Bretter getrennt und in 28 Fällen wohnten und schliefen beiderlei

Geschlechter in denselben Räumen . . . . Es gibt auch jetzt noch a m t -

lichc Arbeitsnachweis st ätten , die Pärchen ver -
Mitteln . "

Die fürsorgerische Arbeit liegt vornchmllch in den Händen der

Genossin Dr . Helene Simon . Die Partei muß ihr helfen und ihr «
Kräfte auch für dies « Sache einsetzen , wie sie da » immer tut . wenn
es gilt , der Not zu steuern . Darüber hinaus muß sie sich bei
ollen landwirtschaftliche Maßnahmen auch dieser Frage erinnern .

Der Geschäftsführer des Zentralb urcaus der deutschen Sejm -
abgeordneten , Heidelck , ist au ? der Haft entlassen worden . Heidelck
wurde am 10. Oktober im . Zusammenhang mit der Aktion gegen
die deutschen Pfadfinder in Polen ins Brmnberger llntersnchungs -
gefängms übergeführt .

Kunstblatt - Gcha u des Nachwuchses
Von Dr . Paul F. Schirno - .

Zu den erfreulichsten Ausstellungen gehörten von Anfang an
! die von Paul Wescheim organisierten ,Lunstblatt - Aus -

stellungen junger Künstler " : zuerst in der Deutschen Kunst -
gemeinschast , dann in der Modernen Galerie des Wertheim - Warcn -
Hauses . Heuer im Reckendors - Hcmse lHedemannstraße ) . Das Ber -

lagshaus , in dem neben dem Kunstblatt u. a. auch die „ Funkstunde "
beheimatet ist . hat durch Hilberseimer einen Umbau er¬

fahren , der den Ausstellungsräumen den Eindruck einer glänzenden
Zweckdicnlichkeit verleiht .

Immer wieder erstaunt man über den tiefen Widerspruch

zwischen der Tatsache , daß es heut « an tätigem Interesse für die

Kunst offenbar überall fehlt , und der Überfülle frischer Talente aus
jedem Gebiet . Vielleicht will die Natur , die bei aller Aerschwen -

dungssucht nie ohne Oekonomie vorgeht , mit dieser Ueberproduktion
einen Wink geben , daß wir demnächst einen Umschwung und

gesegnete Zeiten für die Künstler erleben . Wir wollen es wenigstens
hoffen . /

Aber schon an sich ist diese Feststellung erfreulich , und wird

nicht weniger überzeugend dadurch , daß der Nachwuchs ein getreues
Spiegelbild unserer derzeitigen Kunstsituation bietet : nichts mehr
von der ausgekämpsten Kontroverse Impressionismus — Expressio¬
nismus : sogenannte Sachlichkeit und Rousseau - Nairntöt im Stadium

sachten Abklingens , und aller Nachdruck konzentriert auf rein male¬

rische Qualitäten und erfindende Phantasie .

Uederall freilich gibt es ein frisches Beginnen , als ob Wctt und

Kunst eben zum Dasein erwachten . So findet man auch bei den

naiven Schllderern ( G r e v e in g , der Sterbe - und Kirchhofsbildcr
sozusagen heiter belebt , S t ü b n e r mtt einer sehr wahr und schön
vereinfachten Landstraße ) wie bei den Nachzüglern der „ Neuen
Sachlichlelt " überzeugende Lebendigkeit : bei Nessel und H a e n s -

gcn - Dingkuhn Menschenbilder , die echtes Formerlebnis sind .
bei K i n z e r eine Addttion von Dorstadt - Gegebenheiten , die zum
Bildmäßigen gerinnen : Chr . Schad , im Figürlichen früher
maniriert , macht aus verflossener Stadtschönheit ein ausgezeichnetes
Dokument in grauen Tönen . Aus diesen Bezirken hat auch der

Verlag Reckendorf das Bild ausgewähtl , das er in vorbildlicher Ge -

sinnung der Nationalgalerie verehren will : Dächer im ' Schnee von

Wedewer : ein tüchtiges Konterfei dürrer Wirklichkeit . Ob man
unter so vieler Jugend nicht ein mehr aufrührerisches , «in charakter -
volleres Stück Malerei für die Präsentation an unser « erste Galerie

hätte finden können , ist eine Frage , die sich jeder einmal selbst vor -

legen sollte .

Unvergleichlich interessanter wirkt die kleine Gruppe der

„ Phantastischen " . Wie weit es heute , Gottlob , wieder erlaubt ist ,

dem Irrationalen und der Romantik des Märchens nachzugehen .
beweist der Erfolg S ch a m o n i s . der hier mit einem Hinterglas -
bild und einer ausgezeichneten Oelmalerei seine Fortschritte dokumen -
tiert ; wie tief religiöse Probleme wieder die Künstler packen , der
kleine wahrhaft ergreifende „ Tod des heiligen Franz " von Io h.
Driesch , eines der stärksten und wertvollsten Bilder dieser Schau .
Die zart verspielten Farbenlandschaften der Margarete Scholl ,
der reizende „ Raub der Europa " von Annette Engel mann
lassen diesen Ton in weiblicher Anmut ausklingen .

Der überwiegende Teil der Talente hat sich aber rein malerischen
Problemen hingegeben , die heute tatsächlich das stärkste Interesse in
ker Entwicklung beanspruchen . Bei V o r d c m b c r g e und
t e n H o m p e l spürt man den Zusammenhang mit der Düsseldors -
Kölner Schule . Aber es kommt hier wohl nicht so sehr auf Vorbilder
an als auf den erstaunlichen Grad von Selbständigkeit , der im Noch -
wuchs lebt und zu so reifen Schöpfungen führt wie der aquarellhast
zarten „ Familie " von Büchner , der hellfarbigen Monumentalität
von Goetzclls . Liebespaar " , dem schön modellierten seltsam an¬

ziehenden Frauenakt des Braunschweigcr Ulf c rt Silke und der

ganz köstlichen , aus Wirklichkeit und Farbentraum gewebten Still -

leben - Viston der begabten Mcta Speier . Stärkere Wirkung ,
mtt pastosem Jarbenonstrog auf bewegter Bildfläche , suchen vor
allem Heckroth ( „ Modellpuppen " : prachtvolle Molerei in

Schwarzgrau und Rosa ) , Szpinger mtt einer hellen saftigen
Dünenlandschaft , S c e ck ( den man schon in der Akademieschau
rühmen durfte ) mtt einem breit und sicher hingesetzten „ Nähenden
Mädchen " , Adda Kessclkaul — auch sie nicht unbekannt —

mtt einer furios gesehenen und gespachtelten Vision eines Vesuvaus¬
bruchs : endlich ist das große Winterbild von Peter Röhl zu
nennen , doppelt merkwürdig wegen der an den ganz frühen Rohlfs
erinnernden Technik mit schöner gegenständlicher Wirkung und

wegen der Person des Malers , der früher am Weimarer Bauhaus
eine rein abstrakte Flächenkunst betrieb , sich aber jetzt zu einer

sicheren Wrklichkeitsmalerei gefunden hat : eine Wandlung , die für
die Entwicklung in unserer Molerei typisch genannt werden darf .
Daneben sind die Landschaften von Schneider ( der auch eine sehr
schöne Figurenkomposition im Sinne von Cözanne malle ) , Dick ,

Ursula Vehrigs und S t ü b n e r zu erwähnen : ein lustiger
„ Bauerntanz " von Hartmann und ein Mädchen in der Loge von

Steiner beschließen den Reigen .
Ist es erlaubt zu fragen : was soll , was wird aus all diesen

prächtigen und wahrhast vielversprechenden jungen Menschen
werden , wenn die Baisse in der Kunstnachfrage anhäll ? Darf man

hoffen , daß sie ihr Talent und sich selber über die schlimme Zeit hin -
überrettcn werden in eine bessere Zukunft ?

„ Das Gold des Orienis " .
Werbefilme .

Durch die Vereinigung von Wort und Bild ist dar Film technisch
und der Wixkscuptett nach das ideale Werbemittel . Innerhalb dieser

Geeignetheit gibt es alle Stufungen : von lärmender Aufdringlich -
keit und plakatförmiger Schlagkraft bis zur Belehrung und Unter -

Haltung eines Kullurfllms . „ Da » Gold des Orients " gehört

zu der feineren Form . Der Name des Auftraggebers — der

Zigarettenfabrik Haus Neuerburg — wird kaum genannt . Es ist
ein von Dr . kayser mit gutem Gelingen gemachter ftulturfilm über

den Anbau , die Aufbereitung des Zigarellentabaks im Orient und

die Herstellung der Zigarette in einer modernen , mtt allen tech¬

nischen Fortschritten ausgerüsteten Fabrik , die täglich 13 Millionen

Zigaretten herstellt . Natürlich wird di « Gelegenheit benützt , um

schöne Bilder aus Athen und Konstantinopel zu zeigen , die an sich
nicht viel mit dem Thema zu tun haben . Aber das Hauptaugenmerk

ist auf die drei Produktionsgebiete des Zigarellentabaks in Nord -

klelnasten , im griechischen Inselgebiet ( Samos ) und vor allem in

Griechisch - Mazedonien gerichtet , woher Deutscksiand den allergrößten
Teil seines Tabak - bezieht . Die mühsam « Arbett des primttiven
Tabakbauers und im stärksten Gegensatz dazu die rationalisierte ,

taylorifierte Präzision der Zigarettenfabrik — welche Gegensätze .
I Welcher Scharfsinn und welche wettgehendc Zerlegung des

> maschinellen Arbeitsprozesses sind aufgewendet , um ein so einfaches

Ding wie die Zigarette herzustellen , die der Kenner immer noch

eigenhändig sich zu beretten vermag . Es sieht alles außerordentlich

sauber und nett aus in der Fabrik , womit nicht gesagt zu sein

braucht , daß die Angestellten und Arbeiterinnen das Leben dort

als «ine Idylle empfinden . Jedenfalls ein im besten Sinn « spielend

belehrender und gut unterhaltender Film .
Eine andere Methode der Werbung benützt der Film „ D o s

Jod und seine Bedeutung für B ol ks g « s u ndh ei t

und Wirtschaft " , der Sonntag im Ufa - Paoillon vorgeführt
wurde . Dieser Film will beweisen , überzeugen , auffordern .
Dr . Thomella erörterte «inleitend die Bedeutung des Jods für

Mensch und Tier . Der Film zeigte dann die Gewinnung des Chile -

solpeters und damit des Jods und seine Verwendung in Landwirt -

schaft und Tierzucht . Unsere Böden sind stark cntjodet : da ohne
Jod weder Tier noch Mensch gedeiht , muß ihnen durch den jod -

Halligen Chilesalpeter wieder dos Jod zugeführt werden : also Zu -

schauer , verwende Chilesalpeter . Interessante Betspiel «, wie dos

Jod nicht nur die Entstehung des Kropfes verhindert , sondern auch
die Fruchtbarkeit de ? Tieres mehrt , waren «ingeflochten . r.

Thomas Mann liest vor .

In der Staatlichen Hochschule für Musik las vor seiner

Reis « nach Stockholm Thomas Mann eine bisher ungedrucktc
Arbeit „ Mario undderZauberer " . Er wurde enthusiastisch

gefeiert .
Die Dichtung gestaltet Erlebnisse Manns in einem italienischen

Seebad , es sind Erlebnisse alltäglicher Art , die in ein « erlesen « Sprache

gegossen sind , und die « n kostbarer Witz umspielt Schließlich ver -

dichtet sich das Interesse um den Zauberer und Hypnotiseur Scipolla .
Eine eingehende , sultil « Studie dieses Scharlatans entsteht . Thomas
Mann durchröntgt ihn von allen Sellen , löst «ine Schicht nach der

anderen , bis di « Umrisse dieses sonderbaren Wesens aus dem Ra »
rttätenkabinett der Schöpfung klar hervortreten . Aber es sind eher
Andeutungen , Umfplelungen , die Zllmofphär « mn den Mann ent¬

scheidet das Drum und Dran .
Man soll nicht immer die Zeit ins Treffen führen und danach

fragen , ist die Dichtung zeitgemäß , ober diese Novelle » Mario und

der Zauberer " klingt doch stark „ wie aus der Fern « längst vergangener
Zellen " . Es ist ein « Dichtung für beruhigt « Gemüter , es ist vielleicht
eine erwählte Museumskunst . F. Seh .

Herr Corrinth will nichi .
Oer verhinderte Autoren - Abend .

Curt Corrinth sollte an dem Zweiten Autoren
Abend der Volksbühne lesen . Curt Corrinth ist ein junger ,

weitesten Kreisen noch unbekannter Schriftsteller - , er hätte deshalb

besonderen Grund gehabt , der Volksbühne dafür dankbar zu sein ,

daß sie chn herausstellt «. Allerdings hatte die Ankündigung seines

Vortrages wenig Hörer angelockt . In dem Bürgersaal des

Rathauses , der sonst bei den Volksbühnenabenden immer bis

auf den letzten Platz gefüllt ist , hatten sich etwa 60 Leute ver -

sammelt . Wer diese Sechzig waren gekommen . Junge und Alle ,

obgleich sicher nur «in kleiner Teil von ihnen irgend etwas von

Co- rri - nth kannte : diese Sechzig waren gekommen , de » U n b e k a n n-

t e n zu hören . Doch Corrinth erklärte , vor so wenig Leuten läse er

nicht . Nach vergeblichen Versuchen , ihn von seiner hochmütigen

Weigerung abzubringen , mußte das Publikum wieder abziehen , das

Herrn Corrinth Zell und Fahrgeld geopfert halle . Es wird nichi

ein zweites Mal geschehen , dessen kann er versichert sein . Tos .

Münchener Theater .
„ Der Herr seines Herzens " , Iugenddrama des auch in

Deuischland mit seinem „ Grabmal des unbekannten Soldaten " zu
Ruhm gelangten Franzosen Paul Raynal , hat bei der Erst -

aufführung am Münchener R c s id e n zt h ea t c r nicht be¬

friedigen können . In diesem veraltet wirkenden Konversationsstück
wird viel von Liebe geplaudert . Eine Herzogin zwischen zwei
Männern verspricht sich, dem , den sie nicht liebt , weil der andere ,
den sie liebt und der sie wiederliebt , dem liebestollen jungen Manne
ein Freulndschojtsopser bringen will . Es dauert etwas lange , jjis
der beschenkt « junge Mann den Sachverhall durchschaut und sich vor
dem Fallen des letzten Vorhanges erschießt . Erika Mann ,

Tochter Thomas Manns , verkörperte mtt viel Kultur und Haltung
die begehrte Frau . Die Wirkung des Stückes beruht auf Dialektik ,
die von der Regie nicht herausgearbeitet und von den vier Dar¬

stellern nicht beherrscht wurde .

Das Weihnachtsmärchen „ Prinzessin aus Zuckerland "
von Anna B e t h e - K u h n mit entzückender Musik von

Christian Lahusen gelangte an den Kam m ers p i e l e n

zur Uraufführung . Die Gegenüberstellung eines paradiesischen
Zuckerlandes und eines bitteren Kaffeereiches , in dem Riesen , Hexen
und Teufel befehlen , und die Fusion der beiden Reiche , damit der

Kaffee seine Bttterkett verliert , gibt Gelegenheit , Kinde rphantasi «
aus sehr variable Art anzuregen . Jung und all folgten den Vor -

gängen interessiert und bejubelten die farbenreiche Inszenierung von
Julius Geliner . Alfred Mayer ,

Franz werfet als Regisseur bei der Berliner Oper . Franz
Werfet , der vor einiger Zell die Heber tragung des Textbuches von
Verdis ziemlich in Vergessenheit geratender Oper „ Simone Bocca «

negra " vollendet hat , wird auf Einladung der Städtischen Oper selbst
die Regie bei der vorgesehenen Neuinszenierung übernehmen .
Werfe ! gilt als einer der besten Vsrdi - Aenner , hat aber noch nie

Regie geführt .

Nockilvoillellvua . Tie für beute lest gelitte Sckaulpliler - Nabworilkllung
von » Die erste MiS . Tklby " Im Tbeater in der Könlagrätzer Ttrabe ilt auf
den 13. verlegt worden . Die gelösten Sinti ittStarten beballen ihre Gültigkeit .

Ver veut ' cke Bund für vottsaul - r ' ung nrb Srblun�e veranfialtll am
streilag , dem IS » 20 llbr . im groben Taal de ? VoltSwohIfebrlSminiilerium »,
Leipziger «trage 3, «inen Vorlrag von Pros . G r o t j a b n über » Eltern -
ichaftSversicherung und Eugenik " . — Der Eintritt ist un¬
entgeltlich .

( Sebcntjeia für Arno holz . Wie der Amtliche Preuxische Presstdieust
mitteilt , findet in der Preußischen Akademie der Künste am 14. , 20 llhi .
vor geladenen Gäste » eine Gedenkfeier sür Arno Holz statt .
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Die Tragödie einer Mutter .
Ein Staatsanwalt warnt vor Menschlichkeit .

Vor dem Schwurgericht III , deflea Vorsitz Landgerichts -
oircktor Ariedmann sühric , halte sich die Landarbeiterin
Anna Kr . wegen Tötung ihres 8 Tage allen , unehelichen
Kindes zu verantworten .

Die Angeklagte war Schnitterin auf einem Gut in Mühlen -
deck. Dort lernte sie einen Schnitter kennen und ging mit ihm ein

Liebesverhältnis ein , das nicht ohne Folgen blieb . Im Juni d. I .

bracht « die Angeklagte in der Choritä «in lebenskräftiges Kind zur
Welt . Als sie nach 7 Tagen entlassen wurde , bot man ihr an , für
die Unterkunft des Kindes zu sorg «n. Sie lähntc das aber ab , weil
der Bater des Kindes sie heiraten wollte . Aus dem Bahnhof traf
sie einen Arbeiter Witt , der ihr erzählte , dah ihr Bräutigam ver -

schwunden sei , und daß sie sich bei der Schnttterzentrale und der

Polizei nach ihm nicht erst zu erkundigen brauche , da er nicht auf -
zufinden wäre . Das letzte war gar nicht der Fall , denn der Mamr

hatte nur feine Arbeitsstätte gewechselt . Hämisch hatte Witt aber

Noch hinzugefügt , daß der Schnitter ein anderes Verhältnis cinge -
gangen fei , und daß er dieses Mädchen mitgenommen Hobe . Das
war aber nicht wahr . Diese Nachricht erschütterte die Angeklagt «
auf das Aeußcrste . Sie hatte kein Geld und wußte nicht , was sie
mit dem Kinde ansangen sollte . Im Zug kam ihr der unselige Ge¬
danke , daß sie sich des Kindes entledigen müsse . Beim Umsteigen
auf dem Bahnhof Reinickendorf - Rosenthal warf sie das Kind in
eine Abortgrube .

Die Frage , ob sie denn kein Mitleid mit dem ' Kinde gehabt
habe , beantwortet der Sachverständige , Sanitätsrat Leppmann .
einer der wenigen von menschlichem VerstSndms beseelten Gerichts¬
sachverständigen mit einem klugen Wort : „ Gben , weil sie Mitleid
mit dem Kinde hatte , hat sie die Tat begangen . " Der Staats¬
anwalt dagegen warnt die Geschworenen davor , rein

menschliche Erwägungen sprechen zu lassen : „ Sie kömien sonst kein

gerechtes Urteil finden ! " Und dos Gericht Hort auf den Staats -

airwalt , diesem Vertreter des Volksstaates , der vor menschlichen
Erwägungen warnt und verurteilt das Mädchen zu der bean¬

tragten Straf « von zwei Jahren Gesängnts ohne Be -

Währungsfrist .
Ein neues Opfer der sozialen Not , des unseligen § 218 und der

künstlich aufrechtdrhaltenen Unkenntnis der Verhütungstechnit .

Das erste „Fest der Polizei " .
In den Räumen des Zoo drängte sich eine frohe und festlich

gestimmte Menge . Die gesamte Polizeibeamtenschost Berlins

feierte das erste „ Fest der Polizei " . Es war ein Gedränge und

Geschiebe in Sälen und Gängen , auf Treppen und Tanzflächen .

Schließlich kann sich jeder selbst ein Bild von der Fülle machen ,

wenn er erfährt , daß etwa 8000 bis 9000 Personen a n -

wesend waren . Ein sehr umfangreiches Programm sorgte für

Stimmung und Abwechslung . Ein viel belachter Festzug zeigt «
die Polizei von heute , die „ Sipo " von 1919 und schließlich als

Elou die uniformierte weibliche Polizei der Zukunft .

Dann gab es da noch eine Originalkoschemme . Tänze und

gute Kabarettnummern , das waren so Dinge , die gar keine Lange -

welle aufkommen ließen . Nicht vergessen seien das Sinfonie -

orchester der Schutzpolizei und eine große Tombola , zu der

schon um Mitternacht keine Lose mehr zu haben waren . — Ein

prächtig ausgestatteter Alma nach mit Beiträgen des Polizei -

Präsidenten Zärgiebel , des Polizeivizepräsidenten Dr . Weiß , des

Reichsministers Severmg , des Ministers Grzesinski , des Reichstags -

pröfidenten Löbe usw . erregt « allgemeinen Beifall - Erst um 5 Uhr

früh fand das Fest der Polizei sein Ende . Es hatte nicht nur ein

schönes finanzielles Ergebnis , sondern es bewies auch , wie das

freundschaftliche Verhältnis zwischen Menschen aus allen Schichten

der Berliner Bevölkerung und der Polizei sich immer mehr ver -

tieft . _

Nevolverjournalisten .
Schwere Gefängnisstrafen flr Verleumdungen .

Köln , 10. Dezember . ( Eigenbericht . )

Das erweiterte Schöffengericht in Köln hat den

Herausgeber der inzwischen « ingegangenen Sensotions -

Wochenschrift „ Das Echo " , namens Eugen M e tz e n t h i n ,

zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis , den Rsdak -

teur des „Echo" , Peter K e i l , zu e l f M o n a t e n und den Reporter

Josef Engelbert zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis ver »

urteilt . Die Angeklagten hatten in ihrer Wochenschrift behauptet ,
daß sich in einer Wirtschaft in . einem Kölner Vorort unsittliche Ding «

abgespielt hätten : die Wirtin und ein Fabrikant wären daran stark

beteiligt und würden von einem Pokzerwochtmeister begünstigt .
In der Verhandlung stellte sich heraus , daß der Reporter , ein

mehrfach vorbestrafter Mensch , sich seine Angaben aus

den Fingern gesogen hatte .
Wenn sich unsere Gericht « enrschließen könnten , ebenso scharf

gegen ein « gewisse Sorte politischer Revolverjournalisten vorzugehen ,
würde das öffentliche politische Leben sehr schnell die Reinigung

erfahren , die ihm die Besten des Volkes fest einem Jahrzehnt

wünschen .

Gchülerselbstmord auf den Schienen .
Detmold . 9. Dezember .

Am Sonntogvormittag hat man auf der Bahnstrecke zwischen

Lemgo und Bogelhorst die verstümmelte Leiche des sechzehnjährigen
Untersekundaners Hermann Rott mann aus Lemgo ge¬
funden . Es ist festgestellt , daß er in der Nacht zum Sonntag von

zwei Zügen überfahren worden ist . Der Schüler , ein begabter
Pianist , sollte am Sonnabend abend in einem Schulkonzert
mitwirken . Da «r wenig « Tage vorher auf der Kirmes Unfug ver -

übt hatte , war ihm drei Stunden vor dem Konzert die Mitwirkung
durch die Schulleitung oerboten worden . Der Schüler soll sich diesen
Verweis so zu Herzen genommen haben , daß er zunächst mehrere
Stunden umherirrte und sich dann vom Zuge über -

fahren ließ .

Das Reichswirkschaflsmlnlsterium war es , das in Derkennung
seiner Ausgab « im Sinn « der Fabrikanten in das Schlichtunes -
oersahren eingegriffen hat . Im „ Vorwärts " ist in dem Bericht :
„ Friede in der Schuhindustrie " versehentlich dem

Reichsarbeitsministerium dieser Borwurs gemacht
worden . Es galt dem Reichswirtschaftsmimsterium .

lvetter für Berlin und llmg . Veränderlich und immer noch
windig , Temperaturen noch etwas sinkend . Für Deutschland : Ueber -
all unbeständig , an den Küsten Abflauen der stürmischen Winde , all -

gemein etwas kühler .

Lerantwortl . ' llr dl« Redaktion : Solfflong Schwor, . Berlin : «n, «iaen : »h. »loa «.
Berlin . Lerlaz : Vorwärts Berlag ®. m d S. . Berlin . Druck: Borwärt , Buch.
druckcrei und Berlaasanlwit Paul Singer & So. Berlin SW SS, Linde nltrabe Z.

Sier »» 1 Beilage .

t >l : U ' l,r

o « «" «„ IliÄ
Ä - s - SS

( JUMi
ÄfchQ /ÄdvtMMMtiiJiiMf' ( XÄatWöU - ! ! !

alet . Lichtspiele usw . Ii

_ _ _ __vmx �j»

1 heater I. d. Behrenstr . 53 - 54
#' / » A 4 Zentrum 926/927 8' ' -

. . . Vater sein , dagegen sehr

Reichshalien - Theater
A! >ands Sonntag nachm .
las groSe Wsihnachts - Programm der

steiiiner - sanier
BillettbestZenuum 11262
Nachm . halbe Preise !

Oönhoff - erettl :
Oa * phänomenale' Dcsambcr - PreO ' . Tau .

CASINO- THEATER
Lothringer 6trade 97.

Der neue Schlagerl
Familie Hannemann .

Dazu ein trstklassiger bunter Teil .

Für unsere Leser
Jutschein für t — 4 Personen

Fauteull nur IJÄ Sessel 1. 72 M- ,
Sonstige Preise ; Parkett u. Rang 0. 80 M

ROSE
• THEATER
Teleph . : Alexander 3422 u. 3. 94

Täglich 8 » Uhr.
( Sonntags SV« und 9 Uhr

Pariser Blut

ledan Mittwoch u. Sonnabcnu
nachm . 3 Uhr

„ Max undMorltz ' '
und dar Waihnochtsmann
Großes Weihnachtsmärchen .

jeden Sonntag , nachm . 2. 30 Uhr

Frau Holle

Ptelul - EH.

NO. I »irrten .
S » 4 «Vs Ulr
kitirMU KU

Wod) ( nig . : 5D. S0PL - 3M.

Hatrav - Ballen . Kafka. Stanley o. Ha»,
Peruo 1 8 Co. . Bornt 8 Partoer usw.

Renaissance - Theater
Täglldj ft' /i Uhr

PARISER LEBEN
Opsrette von Offenbacln .

Regie : Gustar Härtung .
Musikalische Leitung : Tbro Mackeben .
— - Stelnolttr C1 0901 ». ?5e3f84. —

GROSSES SCHAUSPIELHAUS
8 Uhr :

3 Musketiere
Regie : ERIK CHARELL

Pianeiarinro
mmm mm ZOO
(irüu . mdinitlulB itnic
B. 5 Barbarossa 5S78
16' . Uhr Die Wintar-

atarnhilder
18Vi Uhr Dar Statu

dar Waisaa .
20». Uhr Dar Planel

Jupiter .
Eintritt l Mark ,

Kinder JO Pf.
Mittwochs halbe

Kassenpreise .

Kleines Theat .
Merkur 1624

Täglich 8' ;. Uhr

Max Adalbert
in

Das Parffim
meiner Frau

Lustsp v. Leo Lenz

Direktion
>r . Robert Kl

Deotsehes
Künstler - Theil
Barbarossa 3937

A. 8 Uhr
Ende 11. 10 Uhr

Seltsames

Zwisdienspiel
Regie: Riiu Hilpert

Sonntag , den 13
vorm . 12. 15 Uhr

ANTON KUH
spricht über

Die Pleite des
Beistes
Uhr Sonntag ,
den 15 Dez

Dls andere SrUs
0,50 bis 8 Mk.

Serlioer Theater
Dönhoff 170

Ski Uhr

Raseruiert für
Herrn Gaston .

Von Max Wolff
Regie :

Forster Larrinaaa

Metropol - in .

SV. Uhr

Das Land des

Lächelns
Vera Schwarz ,
Richard Tauber

Musik von
Franz Leh

na

1 neue Uhr. ftchet la 76 Psg.
1 neue Ubr . Sopfel , 25 Plp.
1 neuer Uhr - . Hemer . 26 Pt »

| 1 neues Uhr- ffllnd . 20 Pfg.
1 neuer U . r . mina . 10 Big.
1 neuer U8r- Sd) IBffeI 5 Pf».
Masuae WBaren

1in ti6kL An« rov genau reguliert .

E . Plöbis
14 RMsüei SMe 14~ >( N6ha KotlbutserTor )
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Arzt und Politik
Hintergründe der Vertrauenskrise

Der Erfolg einer jeHen ärzllichen Tätigkeit hängt in erster Linie
davon ab . daß der Kranke zu dem Arzt Vertrauen Hai Dieses
Vertrauensverhältnis beruht nicht nur auf den technrsch - medizintschcn
Voraussetzimgen , d. h. dem Vertrauen zu der ärztlichen Kunst im

engeren Sinne , sondern auch darauf , daß der Arzt die Fähigkeit ,
besitzt , ein Verhältnis . persönlichen Verständnisses
zwischen sich und dem Patienten herzustellen , das über das rein

technische Moment hinausgeht . Der Zulauf der Bevölkerung zu
den „ Kurpfuschern " ist nicht zumindest daraus zurückzuführen , doh
der einfache Mann aus dem Volk « gegen die intellektuell - akademische
Ueberhebung mancher Aerzte ein Abneigung Hai und es vorzieht ,
zu seinesgleichen zu gehen , d. h. zu dem Hellkundigen , der es ver -

steht , sich aus ihn einzustellen und der dem gelehrten Arzt in der

Fähigkeit der psychologischen Verständigung mit dem Kranken oft
weit voraus ist . •

Es ist kein Zweyel , daß im Vertrauensverhältnis zwischen
Arzt und Kranken das politische Moment eine groß « Rolle

spielen muh . Die durch langjährig « politische Kämpf « gereifte
deutsche Arbeiterschaft steht mit Recht in jedem , der ihre schwer er -

kämpften Errungenschosten auf politischem und sozialem Gebiet

seinerseits bekämpst , ihren Klassenfeind . Der Arz , der sich offen
als solcher Klassenfeind bekennt , kann sich der Täuschung nicht hin -
geben , daß «in klassenbewußter Arbeiter zu ihm Vertrauen hqben
könnte . Diejenigen Aerzte , die beispielsweise der Sozialoer -
s i ch e r u n g offen den Fehdehandschuh Hinwersen , die in Wort
und Schrift sich die Argumente der Unternehmer zu «igen machen ,
die die Sozialversicherung rückbilden wollen , die sich auf Tagungen
und Kongressen als freiwillige und unfreiwillige Hilfstruppen der

Unternehmer aufspielen , die ihr « eigenen wirtschaftlichen Interessen
höher stellen als die Interessen der Volksgesundheit , können doch
nicht im Ernste erwarten , daß die Arbeiterschaft zu ihnen Ver -
trauen hat . Die Sozialversicherung ist «in Politikum . Sie wurde

von der Arbeiterschaft in politischen Kämpsen errungen . Das , was

heut « viele Aerzte oerlangen , nämlich «ine Verschlechterung der

Sozialversicherung , kann ebenfalls nur in politischen Kämpsen
durchgesetzt werden . Daher ist auch der von ärztlicher Seit « ge¬
führte Offensivkrieg gegen die Sozialoersicherung ein politischer
Kampf , der sich mit aller Wucht gegen die Arbeiterschaft wendet .
Es liegt auf der Hand , und es wäre Heuchelei oder Selbsttäuschung
verhdngnisvcllster Art , wollte man die Augen davor zudrücken , daß
gerade die Abneigung der Aerzt « gegen die Sozial -
Versicherung die Hauptwurzel der Vertrauens -

krise in der Medizin ist .
Der Proletarier kann auch kein Vertrauen zu dem Arzt haben ,

der sich durch politisch - provokatorische Haltung als Fsind der Ar -

beiterschast offen deklariert . In Pommern und Schleswig -
Holstein stellen die Aerzte der hakenkreuzle -
rifchen Propaganda ihre Autos zur Verfügung . ,
In anderen Gegenden haben sich Aerzte für das

Volksbegehren « ingetragen , das eine bewußte politische
Herausforderung der Arbeiterschaft und eine Beschimpfung ihneb
Vertreter in der fh�jchsregierung darstellt . Solche Vorfälle sind das
Grab eines jeglichMMettrauens des Arbeiters zu der Aerzteschaft .
Besonders schlimm wird die Sache , wenn es sich um Aerzte haudelt ,
die in der Sozialversicherung tat ig sind . B i r ch o w sagt « ei lnnal :

„ Die Aerzte sind die natürlichen Anwälte der Armen . " Di «

Arbeiterschaft hat sich ihr Haus gezinnnert , die Sozialoersicherung !
Soll sie ruhig zusehen , wenn in diesem Hause sich Leute eingenistet

haben , die sich bewußt als politische Feinde der Arbeiterschaft be -

kennen ? Kann der versicherte Arbeiter es ruhig hinnehmen , wenn

Kassenärzte , für deren Wirksamkeit das Vertrauen der Arbeiter -

fchaft Voraussetzung ist . sich an einer politischen Provokation der

Arbeiterschaft , wie es das Volksbegehren ist , beteiligen ?

Gewiß , die republikanische Verfassung gibt jedem Staatsbürger
das Recht der politischen Meinungsfreiheit . Etwas arideres ist es

aber , wenn Aerzte , die in der Sozialoersicherung nur dann Erfolg
haben können , wenn es ihnen gelingt , das Vertrauen der Ver -

sicherten zu erwerben , sich als bewußte Feinde des Proletariats

zu erkennen geben . Der politisch geschulte Arbeiter kann und wird

nicht zu solchen Aerzten Vertrauen hoben , er wird sich von ihnen
abwcnben — und darin liegt eine volksgesundheitliche
Gefahr von gewaltiger Vedeutung . In den „Aerztlichen Mit -

teilungen " wird es den freien Gewerkschaften in Schwerte ver -

übelt , daß sie mährend des Volksbegehrrummels auf zwei Kassen -

ärzte hingewiesen haben , die sich durch die Unterzeichnung des

Volksbegehrens als Feinde des arbeitenden Volkes dokumentierten .

„ Wir sind glücklich so weit, " schreibt das offiziell « Organ des Hart -
mannbundes , . daß Kasienärzte verfolgt werden wegen chrer poli -

tischen Haltung in Fragen , die mit der Sozialversicherung nicht
das allergeringste zu tun haben . " Gemach , ihr Herren ! Die So -

zialversicherung ist ein « politische Errungenschast der Arbeiter , die

ein ' Recht daraus haben , über ihr Haus zu wachen . Von jedem

Arzt muß erwartet weiden , daß «r den Werdegang der Sozialoer -

sich «pu rag kennt . Wenn er im Rahmen der Sozialversicherung seine

Existenz begründet , dann hat er die moralische Verpflichtung , sein «

Tätigkeit auf der Basis des Vertrauens mit den Versicherten auf -

zubauen . Wenn er jedoch , wie dies die Schwerter beiden Kasten -

ärzte taten , die Arbeiterschaft politisch herausfordert , dann erweist
er sich als ein Schädling der Idee der Sozialversicherung , dann

macht er ihren�Jweck illusorisch , dann fügt er der Volksgefundheit
den größten Schaden zu , der sich überhaupt denken läßt .

Gerade diejenigen Leute , die sich so stark für die freie Aerzte -

wähl einsetzen , die es — angeblich — jedem Kranken ermöglichen
soll , den Arzt seines Vertrauens aufzusuchen , müßten sich gegen
Vorkommnisse ä Ja Schwert « wenden , denn dies « sind der Tod für
«in gesundes Vertrauensverhältnis zwischen Arbeitern und Aerzten

Die Arbeiterschaft Hot nicht die Absicht , dem Beispiel der bst -

elbischen Junker zu folgen und den T e r ro r als poliüsches Kamps -
mittel zu proklamieren . Wohl ober kann kein einsichtiger Mensch

ihr zutrauen oder es gar von ihr verlangen , daß si « zu Aerzten ,
die ihre Feindschaft gegen das Proletariat in fokaler und paliti -

scher Hinsicht offen zur Schau tragen . Vertrauen hegt , noch dazu .
wenn sich solche Aerzte in die Sozialversicherung eingenistet haben ,
deren erbittertste Feinde sie doch sind . Die Gesamtheit der Aerzte -

fefaft kann sich bei solchen Kollegen bedanken , wenn das Vertrauens -

Verhältnis immer mehr erschüttert wird , die Volksgefundheit muß �
schließlich die Rechnung bezahlen . Die Arbeiterschait will di « poli -

tische Demokratie ! Si « will aber nicht , daß die demokratijchen Frei -
heiten gerade von jenen Elementen , die sonst gegen sie nur Ab -

neigung und Haß zeigen , mißbraucht werden , um durch Derscherzunz
des Vertrauens der kranken Arbeiter , einen Bernichtungsschlag gegen
die Voltsgestmtcheit zu führen . n - -

dleäicu ».

Gerechtigkeit für die Irrenpfleger !
Wo sind die Aufstiegsmöglichkeiten ?

Von einem Jrrenpfleger wird uns geschrieben

Viel « Angehörige Irrer scheuen sich , den Kranken in einer An .

stalt einzilliefern , weil sie befürchten, , er könne unter einer schlechten

Behandlung leiden , wie man überhaupt auf die seltsamsten Vor -

stellungen stößt , wenn das Gespräch auf die Jrrerapflege kommt . Eine

richtig « Würdigung der ausopsernden Tätigkeit dieser Kategorie
Krankenpfleger findet man nur selten .

Vor allem werden an die Anpassungsfähigkeit des

Irrenpflegers höher « Anforderungen gestellt als sonst in einem Beruf .
Der Irrenpfleger hat nicht nur mit dem Charakter und dem Temp « -
rament jedes einzelnen Kranken zu rechnen , er muß auch berück -

sichtigen , daß Charakteronlag « und Temperament bei dem Kranken

verzerrt und oft ( man könnte sagen ) ins Ueberlebensgroße gesteigert
sind . Und nicht nur das : Bei den meisten Kranken kommen die

Wahnvorstellungen hinzu . Erfordert das schon ein großes Maß von

Rervenanspannung und Geistesgegenwart , so wird
die Behandlung noch schwerer , wenn es sich um aggressive Krank «

handelt , di « ihren Pfleger mit Vorwürfen und Beschimpfungen über -

schütten , oder gar zur Gewalttätigkeit neigen . Es ist ein Märchen ,
wenn dem Gros der Irrenpfleger Roheit vorgeworfen wird . Damit
käme man nicht weit . Ruhe , Geduld , Entschlossenheit , langjährige
Ueburag , Geschicklichkeit und dauernde intenswste Veaussichtigung —
das macht den Jrrenpfleger aus , wenn er in stimm Beruf erfolgreich
sein soll .

Neu « Schwierigkeiten treten bei einer körperlichen Er¬
trankung des Geisteskranken auf . Bei Fiebermessungen darf sich

der Pfleger nicht entfernen . Oft muß er am Bad wachen , wenn .

schlage verordnet oder Bcrbände angelegt wurden , da ein groß . .
Teil der Irren dazu neigt , Umschläge und Verbände abzureißen . Aus

sein Besinden , aus seinen Stuhlgang muß man sorgfältig achten , da

der Irre im Gegensatz zum geistig Normalen meist nicht in der Lage

ist , sich über sein Befinden zu äußern . Oft erfolgt Nahrungs -

Verweigerung und die lünslliche Ernährung ist hier infolg « einer

nicht selten gewalttätigen Opposition eine mühselige verontwortungs -
reiche Ausgabe .

Jedem wird es einleuchten , daß unter diesen Umständen bei einer

Arbeitszeit von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends
die Arbeitskraft des Irrenpslegers schneller verbraucht wird , als in
einem anderen Berufe , und daß «S nicht unbescheiden ist , wenn der

Krankenpfleger ein « angemessene Sicherstellung seines Lebens und

seiner Zukunft fordert . An und für sich ist anzuerkennen , daß der

Magistrat der Stadt Berlin seinem Krankenpslcgepersonal eine

einigermaßen gute Bezahlung zukommen läßt , wenn auch die Hoff -

rayng auf gelegentliche Aufbesserung bestehen bleibt . Wie steht es
aber mit der A u f sti e gsm ö gl i ch k e i t , die ja hier von um so

größerer Bedeutung ist , als das Irrenpslegepersonal seinen Platz in

den Anstalten nur « im beschränkte Zahl von Jahren auszufüllen
vermag ? Zu begrüßen wäre es , wenn sich das preußische Wohl -
sahrtsministertmn dafür einsetzen würde , daß aus dem tüchtigen
Krankenpflegepersonal ein tüchtiges Wohlfahrtspflege -
personal herangebildet werde . Erst dann kann man sagen : auch
in der Krankenpfleg « gibt es «iraen Aufstieg und auch für den

Krankenpfleger gilt das Wort : Freie Bahn dem Tüchtigen !

Schädigungen durch Lärm
Es ist die Meinung stark verbreitet , dyß regelmäßiger und lange

einwirkender gewöhnlicher Betriebslärm nicht von wesenMch nach -
teiligem Einfluß für den Arbeiter sei . Man behauptet , daß bald
eine Gewöhnung an di « Geräusche eintritt , so baß sie allmählich
nicht mehr wahrgenommen werden . Die Wiener Genossen schreiben
dazu mit Recht im auffchlußreichen Büchlein über „ Rationalisierung ,
Arbeitswissenschaft und Arbeiterschutz " ( herausgegeben von der
Kammer für Arbeiter und Angestellte in Wien ) :

„ Es ist ein Märchen , zu glauben , daß mqn sich an
andauernd laut « Geräusch « gewöhnen kann , ohne Schädigungen
zu erleiden . Selbst wenn nicht Erkrankungen des inneren Ohres
wie bei Kcssekfchmieden und Nietern eintreten , wird jeder , der ge -
zwungen ist , in starkem Lärm zu arbeiten , an Niedergedrücktheit
und Mißstimmung , an Abspannung der Aufmerksamkeit , an Nach -
lasten der Regsamkeit , also an ausgesprochener geistiger
Ermüdung zu leiden beginnen

"

Ader - rn der Tat sieht e? mit den gesundheitlichen Schädigungen
noch vüü schlmmxr aus . Dem Berliner Ohrenarzt Sanirätsrat
Dr . Peh - fer gebührt das Verdienst , auf diese gesundheitlichen
Schädigungen aufmerksam gemacht zu haben . Er stellt den Lärm -

schaden in den folgenden Betrieben fest : 1. Eisenhütten : 2. Esten -
fabrikation ( Hämmern , Walzen , Schmieden , Rieten ) ; 3. Kupfer
( intensiver Lärm des Blattnietolltlopsens , Messing - , Vronze walzens ,
Kupferschmiedens ) : 4. Steinbruch . Steinsttzere ' ( Detonationen , ge¬
legentliche Lärmschäden ) : 5. Schmirgelsabrikation ( Lärm der Kugel -
mühien , gelegentliche Lärmschäden ) : 6. Zementwerk « ( iirtensives Ge¬

räusch der Mahlapparate , Lärmschwerhörigkeit der Zementmühlen ) :
7. Ziegeleien , Schamotte ( Lärm von Mahlapparaten ) : 8. Ton -

prvMansabriken ( gelegentliche Schwerhörigkeit durch Lärm beim

Zerkleinern ) : 9. Glasfabrikation ( Gehörstörungen beim Schleifen ) :
19. Sägewerk « . Holzverarbeitung ( Lärm der Sägen ) : 1l . Böttcherei ,

Faßbi raderei ( Lärm , Holzschlag ) : 12. Spinnerei ( Maschinenlärm ,
Luftschall und Bodenerschüsterung , fubsektioe Geräusche , progressive
Schwerhörigkeit ) : 13. Schuhfabriken ( Maschinenlärm , besonders söge -
nannte Ausschlagmaschinen ) : 14. Bergbau ( Lärm der Preßluft -

bohrer , Detonationen , subjektive Geräusche , Schwerhörigkeit ) :
12. Hauslum ( Lärm von Preßlustmeißeln ) : 16. Getreidemühlen

( Schwerhörigkeit ) : 17. Eisenbahn ( Lärm . Schwerhörigkeit ) : 18. Omni¬

bus , Straßenbahn , Kraftwagen ( Mosorlänn , Erschütterung , subjektive

Geräusche ) : 19. Dampsschifse , Unterseeboote ( Horstärungen ) :
29. Flugwesen ( Propellcrlärm , subjektive Geräusche , Taubheits -

gefühl ) : 21 . Fernsprechwesen ( subjektive Geräusche , leicht « Form der

Gehvrvernnnderung , akustisch « U eb e rem pf iradlichke it ).
Die Arbeiter oller dieser Betrieb « bekommen nach einer längeren

Arbeit Beschwerden am inneren Ohr . da Heer der Sitz der Hörnerven

ist . Diese feintzn Organe aber find mit dem Gehirn direkt verbunden ,

so daß jede andauernd « übermäßige Beanspruchung der Hörnerven

nachteilig erstens auf die Funktion des Hörens selbst und

zweitens auf die Psyche wirkt . Schwerhörigkeit , ja oft Taub »

heit und im besten Falle Ennlldung sind di « Folgen solcher

beeinträchtigenden körperlich inneren Borgänge . Das Tragische liegt
noch darin , daß der Arbeiter zunächst den Schaden gär nicht merkt .

Auch der behandelnde Arzt kann bei oberflächlicher Untersuchung

zunächst keinen Schaden feststellen . Die Schädigung schreitet Zwar
allmählich , ober um so bestimmte ? fort . Ist die Schädigung endlich
erkennbar geworden — dann ist es zu spät . Es kommt oft vor ,

daß der Arbeiter der Benommenheit des Ohres , die er während der

Arbeitsstunden als unvermeidlich hinnimmt , mich in der Ruhezeit
kein « Bsdeutumg mehr beilegt , auch wenn sie sich nicht mehr , wie

es zuerst der Fall ist , aufi >llt . Davor ist dringend zu warnen .
Wer in den durch Lärm bedrohten Betrieben zu tun Hot, soll seht

genau das Lärmmerkblatt , bearbeitet vom Reichsgesundheits -
amt und der Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygien « ( Preis nur

19 Pf . ) genau durchstudieren .
Dar allem müsteG wir die jugendlichen Arbeiter , w deren

Familien erbliche Ohrenleiden bestehen , davon überzeugen , von

solchen Berufen abzusehen ! Unsere Forderung muß aber dahin -

gehen , daß die Betriebe , in welchen andauernder Lärm vorkommt ,

entsprechend ausgebaut werden . Wissenschaft und Technik sind so
wett , den Lärm abzudämpfen . Leider aber zeigen Kalkulationen

der Betriebeleftungen oft . daß vorbeugende Einrichtungen teurer in

der Berechnung sind als di « Gesundheit der Arbeiter Denn dies «

ist für den Unternehmer mir insofern teuer , als er für den ent -

standenen Schaden zu zahlen hat . So überlegt sich der Unternehmer

reiflich , ob es ihm lohnt , di « Gesundheit der von ihm beschäftigten
Arbeiter noch mehr zu schützen , als die Arbsttestchutzgesetzgebung es

vorschreibt .
Binnen kurzem finden im Reichstag Lerho ichlungen über eine

Erneuerung des Arbeiterschutzgesetzes statt . Bei dieser Gelegenheit
wird wohl auch die Lärmfroge zur Erörterung gelangen , zumal in
der Liste der Berusskrankheiten auch „ durch Lärm verursachte Taub -

Heft oder an Taubheit gvenzende Schwerhörigkeit " vorgesehen ist .
Wir müssen bei dieser Gelegenheft fordern , daß außer den tech -
mschen Maßnahmen nach den letzten Errungenschaften der Wissen -
schast dem Arbefter tn den durch Lärm bedrohten Betrieben eine

verkürzte Arbeitszeit und öftere Pausen zuge -
standen wenden . Während dieser Pausen hat der Arbeiter volle Ruhe
zu bewahren . Während der Arbeit aber tut er gut , wenn er seine
Ohren mit einem dünnen sauberen Gozepstopfen , der mit Daseiine .
Wachs oder dergl . bestrichen ist , versiebt . M. Kantorowirz .

Aus der modernen Zahnheilkunde
Wurzelhautentzündungen der Zähne gehören zu

den schmerzhaftesten und unangenehmsten Leiden , die es gibt . Die

Zeiten sind längst vorüber , wo man einen von dieser Zahn -
erkrankung heimgesuchten Menschen nur dadurch von seinen Oualcn

erlösen konnst , daß man den ganzen Zahn kurzerhand entfernte .
Heute geht man mit dem kostbaren Material der zur Zescklemetang
der Nahrung und

" damit zur Erleichterung der Verdäüu ' ng so
wichtigen Zähne weit vorsichtiger um . Der Zahn , dessen Pulpa
( nerven - und blutgesäßhaltiFer Inholt ) , oder dessen Wurzelhaut
entzündet ist , wird geöffnet , damit die eitrigen Sekrete ( Abfände -
rungen ) des Entzündungsherdes abfließen können , und nachdem
die Zahnhöhle keimfrei gemacht ist , wird der Zahn künstlich gefüllt
und wieder verschlossen . Zu dieser Behandlung sind in der Regel
vier Sitzungen erforderlich , so daß die Heilung solcher
eiternder Entzündungen den . Patienten meist ziemlich viel Zeit
tostet .

Mon�ist deshalb in letzter Zeit mehr und mehr dazu über -

gegangen , zur Sterilisierung ( Keimtötung ) der Zahn -
höhle den elektrischen Strom zu benutzen . Dazu bedient
man sich der sogenannten Diathermie behandlung , das ist die

Dürchwärmung tiefergelegener Organe mittels Hochsrequenzstromes
( etwa eine Million Perioden in der Sekunde ) . ' Bei dieser BeHand -
lung tritt eine so rasche Abtötung der Eitererreger ein . daß «in
weiteres Offenlassen dos Zahnes und ein besonderer Verschluß mit

Mostixwatte nicht mehr erforderlich ist . Es werden also meistens
zwei Sitzungen erspart , dos heißt gewöhnlich ist der Zahn schon
bei der zweiten Sitzung zur konservierenden Füllung und zum
Abschluß reif .

Große Heiterkeit rlstt es gewöhnlich bei dem Patienten hervor ,
wenn der Arzt ihm sagt , daß man « ine » kranke » Zah » dadurch
erhalten kann , daß ma » ihn herausnimmt — und ihn
freilich nachher wieder einsetzt . Diese Art der Zahnbehandlung ist
bei solchen Wurzelhautentzündungen angezeigt , bei denen der

Krankheitsherd in der Wurzelhaut durch den Zahn hindurch
nicht erreichbar ist . Die neue Heilmethode besteht darin , daß
man in folchen Fällen zunächst den Zahn mit der Zange unter Sri -

sicher Betäubung und unter keimtötenden Maßnahmen «mfernt .
Dann wird die Wurzelspitze am herausgenommenen Jahn be -

handelt , und der Zahn danach wieder eingesetzt . Diese Wieder -

einpflanzung heißt mit einem schönen Fremdwort Re -

p la n t at i o n. Nachdem der behandelte und wiedercingepslanzte
Zahn noch etwa acht bis vierzehn Tage geschient worden ist , ist
er wieder eingewachsen und vollkommen funktionsfähig . Nach den

bisherigen Erfahrungen tut solch ein Zahn noch fünf bis zehn Inbre
feinen Dienst .

Goldkappen waren noch vor ecwa einem Jahrzehnt der Sio z
des Patienten . Heute hat . sich das äschetische Gefühl dahin ge-
wandelt , daß es als erstrebenswert gilt , möglichst keinen ficht -
baren Zahnersatz im Munde zu haben . Deshalb finden in
der Zahnheilkunde neuerdings aus Schönheitsrücksichten zahn -
farbene Porzellonkronen Anwendung , die man in jeder
beliebigen . Abtönung herstellen kann . Diese Porzellankoppcn nennt
man mit einem aus Amerika übernommenen Ausdruck Jockel -
Kronen Di « BeHandlungsweise bei der Einsetzung der Jacket -
Kronen sst ganz ähnlich wie bei Verwendung von� Goldkronen .
Aber die Herstellung der Porzellankronen . ist komplizierter , und
darum stellen sie sich teurer als die alten Goldkronen . Ein « Gold -

kappe kostet ungefähr 39 bis 49 Mark , eine Iacket - Krone
79 bis 199 Mark . Es besteht jedoch begründete Hoffnung , daß es
im Lauf « wefterer Versuche gelingen wird , die Porzellonkronen
nicht mehr wie bisher durch Brennen , sondern durch ein Gieß -
verfahren herzustellen , so daß sie dann mindestens ebenso „billig "

sein werden als Goldkronen . Eivalä Böhm .



( 27. Fortsstzun�g . )

Uni ) eines Tages kam T u r a t i zu uns . nach jener romantischen

ijiucht mit einem Schiff aus Savona nach Korsika - Wackere Ge -

nassen , der Professor RosselÜ , der nun selbst unlängst aus den

liparischen Inseln entflohen ist , Professor Parri , der sich noch

deute in den chänden des Faschismus befindet , der Seemann
O x i l i a und der Rechtsanwalt P « r t i n i hatten die Flucht vor -
bereitet . Die beiden ersten kehrten noch Italien zurück , sobald sie
Turati in Korsika ausgeschifft hatten , und wurden verhastet / al » sie
den Fuß auf italienischen Boden setzten . Pertini , der später . zurück -

ning , büßt heute im Gefängnis seine mannhafte Tat .
Arturo Labriola kam gleichfalls auf dem Seewege aus

Neapel nach einer abenteuerlichen Flucht .
So erstand allmählich das freie Italien , das Italien von gestern

und von morgen , das sozialistische , republikanische , liberale Italien ,
im Ausland wieder . Frankreich und Europa brachten ihm
Synipathie und Verständnis entgegen , das Proletariat und seder .
der frei buchte in allen Ländern der Welt , entbot diesen Flüchtlingen
dig chand der Solidarität .

Millionen von Italienern , die in Europa und Amerika zer¬
streut leben , scharen sich im Geist um die Verbannten , während die
Diktatur , im Wahn befangen , dtf Opposition beseitigt zu haben ,
weil sie ihr die Möglichkeit der Aeußerung nahm , sich abmüht , den

faschistischen Staat zu schaffen .
Mit welchem Ergebnis ?

XXIX . Ueberblick über das faschistische Italien .

Das heutige Italien ist ein großes Gefängnis , in dam die

Wächterrolle der faschistischen Miliz anvertraut ist , einem Partei -
Heer unter Mussolinis Befehl . Nur die eine Million Menschen , die
ein « faschistische Parteikarte besitzt , genießt polstische Rechte , die

übrigens ziemlich beschränkt sind . Die anderen Bürger sind ent -
weder Untertanen , die sich in ihre Rechtlosigkeit ergeben haben ,
oder Rebellen , die als außerhalb des Gesetzes stehend behandelt
werden , während sie die unoernreidlichc und unerbittliche Revanche
der Freiheit vorbereften .

Als politische und al » geistige Erscheinung bedeutet der Faschis¬
mus die Wiedererstehung des „ ancien regime " . Mit diesem hat er
die absolutistisch « Auffassung der Macht gemein , die geistige Bc >

schränktheit , den Mangel an Menschlichkeit und die Verachtung der

Freiheit . Wie dem „ sncüen x - Liwe " fehlt ihm das Gefühl der Ge -

rcchtigtest und des Rechtes .
Der Faschisnms hat drei Kategorien von Bürgern geschaffen :

die Faschisten , denen olles erlaubt Ist : die Nichtfoschisten , die zu
arbeiten und zu schweigen haben , und endlich die Antifaschisten , die

vogelfrei sind . Ist nun ein solches Regsin « wirklich stark ? Da muß
mau sich erst darüber einigen , was man unter stark versteht . Start
ist der Faschismus schon , stark durch seine Mlliz , durch seine Ge¬
fängnisse . durch sein Sondergericht : stark durch seine Jwangsvcr -
schlckiing und durch seine Polizei .

Wie Franz II . , der letzte König von Neapel , könnt « Viktor
Emanuel III . , der wahrscheinlich der letzte König von Italien sein
wird , als Symbol des Staates die Macht bezeichnen . Aber sein
Regime , das so machtvoll für die Repression ausgerüstet ist , ist
auf geistigem Gebiet das schwächst «, was man sich denken kann .

Wemi ich Mussolini sich groß tun sehe , wenn ich ihm mit der

Protzigkeit de » Parvcnues von ferner granitenen Macht reden höre ,
von der Festigkeit de » Faschismus und der Vernichtung der

Opposition , wenn das Echo seiner grotesken „ Niemals " und seiner
noch groteskeren „ Immer " zu mir dringt , kann ich dos Lächeln
nicht unterdrücken .

Man hat in Rom nicht das Recht , in dieser Weise grotesk zu
sein , in Rom , wo Jahrhunderte Geschichte Zeugnis ablegen für die

Vergänglichkeit menschlicher Werk « .

Dieser Straßenräuber gefällt sich nicht nur darin , sich mit

Federn , Uniformen und Orden zu schmücken , er muß sich auch noch
mit Cäsar und Napolep - n vergleichen . Nun ist aber Cäsar durch
Dolchstiche gefallen , und Napoleon hat seine Tage auf dem nackten
Felsen von St . Helena geendet . Und sie hatten doch all « beide ihren
Degen von einem Teil der Well zum anderen getragen . . .

Wie steht es aber um die Siege des faschistischen Diktators ? Di «
hat er unter der polstischen Mitschuld einer in unheilbarem Vev -

soll befindlichen Klasse gegen waffenlose Arbeiter erfochten , gegen
friedliche Genossenschaften , gegen Volkshäuser und Zeitungen .

Und seine Werke ?

Zunächst hat er jede Freiheit unterdrückt . Parteien aufgelöst ,
die Opposttionspresi « abgewürgt , die Schule monopolisiert , aus dem

Sport ein Hilfsmittel der Regierung gemacht , die Gewerkschaften in

Kasernen verwandelt — das olles war nur das Vorspiel .
Die Grundlage des faschistischen System » ist die Spionage .

Eine Hälfte der Italiener wird dazu angetrieben , die ander « aus -
zuspionieren . Auf jedem Gebiet , sogar in den Fabriken , macht man
Karriere nur um diesen Preis . Den Kollegen ausspitzeln , den

Nachbar , den Freund , die eigenen Angehörigen : die Personalbücher
der Polizei durch zweckdienliche Informationen bereichern — das

sind im faschistischen Italien die Bürgertugenden .
Geschieht dies alles etwa im Dienste einer großen Idee ? Nein ,

e? handell sich lediglich darum , die Leidenschaften einer neuen
politischen Klasse zu sättigen , die dieselben Fehler der allen hat ,
die mit Schärfe dieselben sozialen Interessen vertritt und sich außer¬
dem kennzeichnet durch dia Brutalität ihrer Mittel , den Mangel an
Ehrlickckeit , durch Berachtung der Kraft des Rechtes und Anbetung
des Rechte « �der Kraft .

Dem Faschismus gebricht es so sehr an der freien Zustimmung
der Massen , daß all seine Handlungen den Stempel der Willkür

tragen müsien
Da beschließt man z. B. ein Plebiszit . Wie wird das angestellt ?

Zuerst werden Maßnahmen getroffen , um das Regime vor seder
Gefährdung zu schützen . Also wird die Liste für das armselige
Ständeparlament nicht von den faschistischen Parteisektionen oder
den Syndikaten aufgestellt , sondern einfach von der Regierung .

Den Vorsitz bei den Wahlhandlungen führen natürlich , um voll «

Unparteilichkeit zu gewährleisten - - dir Parteifunktionäre und die

Miliz . Die Wähler werden herdenweise zum Wählen getrieben .
Jede Propaganda , außer der der Regierung , ist verboten .

Weiter beschließt man , nach dem Muster Napoleon III . und

Wilhelm II . , es mit Sozialpolitik zu versuche », um einen Teil der

Arbeiterklasse zu gewinnen . Dann werden die Syndikate durch
einen Apparat von Funktionären vertreten , die die Regierung er -

nennt und beständig kontrolliert , und die keinerlei direkte Beziehun -

gen zu den Arbeitern haben .
Nach einer Definition seines Führers ist der Faschismus «ine

„ autoritäre Demokratie " . Dabei unterwirft er sich nie und unter

keinen Umständen der Kontrolle des Volkes , worin doch das eigent -

lieh « Wesen der Demokratie liegt . In Wirklichkeit bedeutet der

Faschismus im eigentlichen Wortsinn ein Kolonisalionsversuch . der

mit dem Lande vorgenommen wird .

Korruption . Unterschleifc , Betrügereien im Amt und sonstiger

Mißbrauch der Amtsgewalt sind etwas ganz Alltägliches . Ueberall

lebt man aus dem Vollen auf öffentliche Kosten . „ Nach uns die

Sündslut " . das ist die einzige Regierungsregel .
Und da man die Un, Zufriedenheit zum Schweigen bringen muß

und die Skandale verdecken , so befindet sich der Faschismus in der

absoluten Notwendigkeit , das Land zu terrorisieren .
Das hat er auf zweifache Weise getan . Einmal durch die

private Gewalltat seiner Anhänger , durch Mord . Totschlag , Plünde -

rung . Brandstiftung , Rizinusöl und Prügel . Dann durch die

Organisation des Portcistaate », Spionage , Deportalinn , Entlassung
der nicht den Syndikaten angehörigen Arbeiter , Maßregelung der

Beamten , die sich nicht als Spitzel bewährten .
In einem armen Lande , wo sich um jede Beamtenstelle oder

jede Arbeitsgelegenheit hundert Bewerber drängen , zu einem Zeit -

punkt . wo Brot die Hauptsache wird , weil alles andere verloren ist ,

oermochte dieses über jedem Bürger hängende Damoklesschwert tat¬

sächlich Wunder zu wirken .
So bleiben nur die wenigen Unbeugsamen als Erbauer neuer

Zellen . Für sie . die durch die Not nicht zu brechen sind , für jene

stolzen Widersacher , denen es Freude macht , dem Tyrannen zu

trotzen , für die gibt es das Sondergericht .
Was ist das eigentlich , dieses Sondcrgcricht ? Das ist das nieder -

trächtigste Zerrbild der Justiz , das sich ausdenken läßt . Die Bilanz

seines Wirkens ist tragisch . In drei Iahren hat es zwei Tode ! - -

urteile gefällt , in einem Lande , dos es sich zur Ehre anrechnete ,

die Tod<Ä>strase abgeschafft zu haben : weiter hat «s eintausendsünf -

hundert Verurteilungen verhängt mit sünfundzwanzig Jahr¬

hunderten Zuchlhaus für Arbeiter und Intellektuelle . In weiteren

viertausend Fällen hat die Voruntersuchung , ohne Ausnahme des

Haupwerfahrens , zur Verschickung der Verdächtigten auf die Inseln

geführt .
Co sieht es in Italien aus . Und das nennt man : Disziplin und

Ordnung .
* * *

Auch in unserer Zell bilden sich noch Legenden . Eine solche zeit -

genössische Legende berichtet , daß der Faschismus freilich Italien um

fein « Freiheit gebracht hat , ihm aber als Entschädigung dafür zu

wirtschofllichem Wohlstand oerholfen Hobe . Diese Legende hat auä )

durch Journalisten UnterstützlMg gefunden , die vielleicht In gutem

Glauben sind , denen es aber als granitene , unbestrellbare Wahr¬

hell gilt , daß Italien vor dem Jahre 1922 ein barbarisches Land

war , ohne öffentliche Dienste , ohne Industrie , ein Land der lln -

ordnung und des Karnevals . ( Fortsetzung solgt . )

WAS DER TAG BRINGT .

Das Madonnenschitt .

Dieser Tage ist in Genua der Dampfer „ Leonardo da Vinci "

in See gegangen , der vielleicht die wertvollste Ladung führt , die

je einem Schiffe anvertraut wurde , die wertvollste auch deshalb ,
weil sie schlechthin unersetzbar ist , well ihr Verlust geradezu eine

Verarmung an Kullurwerten bedeuten würde . Das Schiff bringt

nämlich zu der am 1. Januar 1939 zu eröffnenden Londoner Aus -

stellung llalienischer Kunst die größten in italienischem Besitz be -

findkichen Meisterwerke der Malerei , von der frühesten Zeit bi »

einschließlich , zum vorigen Jahrhundert . Bekannllich waren diese
Bilder in zahllosen Museen , Kirchem , privaten Palästen - Italiens

zerstreut , da wohl kein Land «ine derartige Dezentralisierung des

kulturellen Lebens , eine derartig große Zahl von Stätten künst -

lerischer Blüte gehabt hat , wie Italien . Es gibt winzige Städte in

Italien , die Gemälde von unschätzbarem Werte bergen : man denke

an die Kunstschätze von Siena , Perugia , Viterbo , Modena , Bresciai

Auf der Londoner Ausstellung werden sie alle vereinigt sein : der

öffentliche und vrwate Besitz aller Kulturländer wird auch leine

italienischen Gemälde schicken , so daß man dort wird schauen können ,
was wohl bisher noch nie das Auge eines einzigen hatte erblicken

können . Italien hat immer die Originale gesandt , soweit dies « sich
in einem Zustande befanden , der es erlaubt «, sie aus ihrem Standort

zu entfernen und der Reise zu unterziehen . Die Auswahl , die Her -

beischäffung, Verpackung und Verfrachtung hat natürlich «in « Un -

summe an Umsicht und Arbeit erfordert . Der Kostenaufwand wind

von dem britischen Komitee bestritten . Einstwellen wünscht das

Publikum der ganzen Welt dem Schiff , dos solch « Kostbarkeiren
nordwärts trägt , eine glückliche Reife .

Spitzengagen auf der deutschen Buhn ?

Die Spitze der hächstbezahllen Bühnenkünstler häli Elisabeth

Bergner . In ihrer Rolle im „ Seltsamen Zwischenspiel " von
OMeill im Deutschen Künstler - Theater - Berlin «rhäll sie pro Tag
800 M. Gage . Wenn sie damit auch wesentlich gegen ihre früheren

Abendgagen zurückgegangen ist , so erhält sie hier andererseits ein »

Beteiligung an der Bruttoeinnahme des Theaters die bis zu 30 Prvz .

geht . Elisabeth Bergner kann also an gut besuchten Abenden mll

einer Gage von 3000 M. rechnen . Aehnllche Abmachungen über

prozentuale Beteiligung schließen das Künstler - ( Aepaar Max

vloostug . 10. Dezember .

Berlin .
IßZ « Qearj : Neulütei : Wintersport nnd Volkseetondheit .
16. 30 Unterhaltungsmusik .
17JO Seefahrergeschichten ( am Mikrophon : Dr. friü Landsberger ) -
15. 00 Von Stockholm : Reportage Ober die Venellong der Nobelpreise ( am Mikro¬

phon ; Alfred Braun ) .
18. 45 Unterhaltungsmusik .
19. 00 Prof . Dr. Hans Relchonbach : Raum und Zeit ( Die Benregung ) .
19. 30 Eine Stunde Drejvieretltakt ,
31. 00 Drei Einakter . I. „Die zwölfte Stunde " . Von Martin Beieim - Scliwain -

bacb . Regie : Erlta Knfipfke . — 2. „ HocMlnt nw Mississippi . " Von Xart
Hejmlcke . Regle : Qerd Pricke . — 3. „Die Meersohanmpfelte " . Von
( jeorgea Ckmrteline . Als Hörspiel bearbeite » von Kart Köstltn . Regie :
Mai Bing. Zwischenmusik : Kapelle QebrDder Steiner .

Anscbtlefiend Preaseumschan - ( Am Mikrophon : Dr. Rluseber . )
Nach den Abendmeldnngen Bildfunk .

Könlgewusterbagsen .
16. 30 Von Leipzig : NachmittagskonzerL
17. 30 Dr. Werner Mthrholr : Neue Bücher .
18. 55 Prof . Dr. Heller ; Das neue Italien (I und ID.
30. 00 Prof . Dr. Qeorg Schünemann : Musik der Qegenwart ,
30. 30 Uranfführnug : „ Vom Leben " , op. 57, eine poetische Lesung mit Musik

nach Worten von frledrich Hölderlin . Von Josef Mstthias Hauer . Diri¬
gent : Hermann Scherchen . Sprecher ; Gerda Müller : Solisten : Herta
Klust . Sopran : Hildegard üajewska . Alt ; Albert Peters . Tenor : Robert
Korst , Ba6- ßariton ; Berliner Fnatorchcster .

Polle nberg und 5 ritzt M a s f a r y. Pallenberg dürste pro
Abend etwa 1000 M. verdienen . Fritzi Mossary etwa 1300 M. In

weitem Abstand folgen dann die Gagen der anderen Bühnenslerne .
Ernst Deutsch erhält pro Abend 400 M. , Heinrich George
etwa 500 M. und Fritz K ortner erhielt im Staatsthcater - 100 M.

WSIfe in Estland .

Wie aus dem Kreise Werro ( Estland ) berichtet wird , sind dort

in diesem Herbst mehrfach Rudel von Wölfen beobachtet worden ,

die in dreister Weise am Tage Herden überfallen . Sobald die eiste

Schneedeck « sich gebildet hat , sollen Wolfsjagden in größerem Aus ,

maß veranstaltet werden .

Der Kampf gegen die Vogejrhändter .
Das Preußische Staatsministerium halte im Sommer d. I . ein

Einfuhrverbot von Singvögeln erlassen , um so die Fangarbeit der

Vogelhändler an der holländischen Grenze zu unterbinden . Man h. itle

festgestellt , daß im letzten Winter über 20 000 , im Herbst über 70 000

Singvögel von den Händlern gesangen und dann über die holländische
Grenz « wieder nach Deutschland zurückverkauft wurden . Obwohl durch
das Einfuhrverbot des Ministeriums der Vogelfang zicnllich ein -

geschränkt wurde , steht er jetzt wieder in voller Blüte . Man plant
berells neue schavfe Maßnahmen , um den Vogelsängern das . Hand -
werk zu nehanen .

Vagabunden als Filmschauspieler .
Die Wiener Arbeitsgemeinschaft „ Der Neue Film " Hot einen

Film vollendet , der das Leben der Landstreicher schildert . Für diesen
Film wurden nur drei Berufsschauspieler engagiert . All « anderen
Rollen werden von Vagabunden gespielt , die man sich von den Land -

strahen aussammelte .

Schrif stell erlös in Sowjetrußland .
Erst vor kurzem haben dl « Verfolgungen , denen die Schriftsteller

Pilnjat und Samiatin bei ihren Kollegen und den Sowjet -
gewalligen ausgesetzt waren , die Runde durch die europäisch « Presse
gemacht . Das Verbrechen der beiden bestand darin , daß sie ihre
Werke im Auslande hallen erscheinen lassen — in „ konterrevolu -
tronärcn " Zeitschristen und Verlagen . Das neueste Opfer ist der

Schriftsteller M a r i c n h o f Sein Roman „ Die Zyniker " ist im

Verlage Fischer erschienen , vorher in russischer Sprache im Verlage
„ Metropolis " . Die „ Rote Zeitung " spukt Gist und Gglle : sie
erklärt , man müsse dem doppellen Spiel der Leutchen vom Sr ' lage
eines Marienhof ein Ziel setzen : der Roman „ Die Zyniker " stelle
eine gemeine Verzerrung der Sowjetwirtlichkelt dar . Marienhof
hatte nämlich den Mut , diese Wirklichkeit darzustellen , wie sie ist .
Wie liegen aber die Ding « mit dem „verbrecherischen " Erscheinen
des Werkes im Auslande ? Marienhof selbst erzählt den Sachoerhalt
in einem Eingesandt an die „ Rote Zeitung " . Im vorigen Herbst
hatte er vom Verlag „ Metropolis " das Angebot erhalten , de »
Roman erscheinen zu lassen , um auf diese Werse die Wahrung
seiner Verfasserrecht « aus Grund der Berner Konvention zu « rmög -
lichen . Marienhof stellte fest , daß im Verlag „ Metropolis " «ins
Reihe Werke von Sowjetschriftstellern erschienen war . Er legte
seinen Roman dem Sowjctverlrge in Rußland vor . dieser nahm ihn
zum Druck an . zwischen Verfasser und Verlag wuroe ein Vertrag
geschlossen . Jetzt ging der Roman ins Ausland und erschien hier
zuerst im Verlage „ Metropolis " in russischer und dann in deutscher
Sprache bei Fischer . Ms Marienhos einig « Zeit daraus den Sowjet -
vertag anfragte , wann der Roman in Rußland erscheinen würde ,
erhielt er den Bescheid , die politische Redaktion habe beschlossen , von
dem Druck des Buches abzusehen . Der Roman war aber bereits im
Auslande erschienen : er wurde in Rußland verboten . Jeder Euro -

päer würde sagen . Marienhof hat einwandfrei gehandelt . In R" ß -
land soll er als ' Ketzer auf dem Scheiterhaufen verbrannt werden .

Menschen , die verschwinden .

Das Pariser Polizeipräsidmm hat statistisch festgestellt , daß
lährlich In Paris eine erschreckend hohe Zahl von Menschen ver -

schwindet , von denen man nie wieder etwas hört . Im letzten Jahr
verschwanden 12000 Personen , von denen man nur 3000 wieder -

fand . 9000 blieben verschollen .
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Resultate vom S . Dezember .

Noch bei den letzten Seriensptelen gab c? eine grotzc
Verschiebung der Tobellen . War es vor einer Woche in der Ab¬

teilung A der Fall , daß der Spitzenreiter geschlagen wurde , so ist
es heute der führende Verein in der A b t e i l u n g B. Den Neu¬

köllnern , die in der letzten Zeit sehr in Schwung gekommen sind ,

gelang es gegen Weißensee mit 3 : 1 zu gewinnen . Damit dürsten
die Weißcnseer endgültig von der Spitze verdrängt und der Weg
sür Luckenwalde II frei sein . — Lichtenberg I fertigte die sie de -

suchenden Saxonen glatt mit 13 : 1 ab . Wenn das Resultat auch
nicht ganz dem Spielverlauf entspricht , so war eine Uebarlegenheit
Lichtenbergs unverkennbar . — Lichtenberg II weilte mit zwei

Mannschaften in Luckenwolde . Der zukünftige Abteftungsmeister
Luckenwalde I war der Gegner . Die erlitten « 4 : 2 » Niederlage ist

für Lichtenberg äußerst ehrenvoll . — Potsdam und Spandau 23

trennten stch mit dem 1 : 7 - Sieg der Spandauer .
Weitere Resultate : Lichtenberg I 2 gegen Saxonia 2

I;' : 0. Lichtenberg I ( Jugend ) gegen Weißensee 3 : 1. Potsdam 2

gegen Spandau 2 2 : 4 . _ _

_ _

Schwimmfest in Potsdam .
Auch dort Bundestreue an der Spitzel

21m Sonntag hielten die Freien Schwimmer Potsdam

im Werner - Msrcd - Bad unter Beteiligung der meisten Berliner V« r >

eine und der Vereine Rathenow und Brandenburg ihr diesjähriges

Schwimmfest ab . Die chalte war mit Zuschauern gut besetzt , denen

dn reichhaltiges sportliches Programm geboten wurde . Besonders

hervorzuheben ist der Frauenroigcn der Potsdamer , der bewies ,

daß auch die „ Provinz�vereine sehr rege arbeiten . Die zum Schluß
des Festes ausgetragenen Wasscrballspiele fanden reges

sportliches Interesse . Das Fest bewies aujs neue , daß auch in der

themaligen Residenzstadt die bundestreue ArbeUersportbewegmig

rüstig vorwärts schrecket .
Iuac - Sbrustfiasett «, fi ; <2 Salinen ; 1. Kellas S�lü : 2. Neukölln —

A»ad ««�»i ! l <Swimmen , 3 Babnen : 1. sjoFfraaim - Setlin Xft Sek. : 3. Seae »
Möllensee 87 % Sek. — Rä»chendrusll »wimmen. 3 Bahnen ! i . »ötteritsch -
zallcnfca 40 % Sek. : 3. Senen, . Berlin Xll 42 Sek. — Mannlickes Zunendsrel .
Nilichwimnien , 4 Bahnen . Irl 14 —lö Jahre : 1. Balte - Sella » 87 Sek. : 2. Linde .
mann . Neukölln 57 % Sek. : d) 18 - 18 Jahre : 1. Sar�j . Seilas 57 % Sek. :
3. Nramer Cliarlattenbura 50 Sek. — Mä»»erlaae »ftaf «tte , 4X4 Baiiiun :
1. Charlettenbura 43 : 3. Berlin XII 4,27. — «cuOftafcttc für weibliche Inqend .
4X4 Bahnen : t. Sharlottenbura 5,58 Min. : 2. Berlin Sil 83 Min . — Brnft -
lchwimmen für Männer übet 30 Jahre : 1. Äannenbera - galkenkee 1. IS Min . :
2. Waller - Brandenbura 132 Min . - Streckentaucheu . al Jugend : 1. llueisch -
Brandendura 48 Meier : 2. Doininiack�Siemenasladt 40 Me' er : l>1 Männer :
1. geiae - SIemensstadt 42 Meter : '2. Schwerdtteaer - Batsdam 2S Meter . — Männer -
ireistillchwimmen , 4 Bahnen : 1. Auaustin - Berlin Xll 58. 1 Sek. : 2. «ellina -
Baisdam 583 Sek. — granenrückenschwimmen . 4 Bahnen : 1. «atann - Berlin XII
1. 33 Min . : 1 fto «niehI . Äteu»Betfl 133 % Mi» . — Juaendlaaesltafette ,
4X4 Bahnen : 1. Kellas 4,6 Min. : 3. Reukölln 4,13 MW. — Lafleiftaleft » weih .
li�e Iuaend . 3X4 Bahnen : 1. Bo ' sbom 4,22 Min . : 3. «reu , Heft, 4,20 Min . —
Männerieiteltbwimme », 4 Bahnen : l. « inapn - Nowawe , 1,3 Min . : 2. Winkel .
mann . Miiie 1. 2% Min . — Waffeeballfniele : Iuqent >: Rathenow —Zrandenhuri ,
1 : 0: Männer : Eiemensstadt —Potsdam 3: 0.

Radsportlicfaes Allerlei .

Au » aller Welt .

Preuß - Rssiger starteten am Sonntag in der Breslauer Sport -
arena in einem Mannschaftsfahren über 145 Minuten , das sie als

Ueberraschungssieger beenden konnten . Lehmann - Worsel , die im

Verlaus des Rennens einmal allein die Führung übernahmen , be -

kamen später den Besuch der Paare Choury - Fabre , van Nevele -

Seynaeve und Preuß - Resiger . Nach der zweiten Stunde fielen die

Berliner zurück , so daß drei ivtannschasten die Spitze bildeten . Hier

sammelten schließlich Preuß - Resiger die meisten Punkte . — In d«r

. Lall « Münsterland " sicherten sich Frankenstein - Göbel mit

50 Punllcn das lost - Ailometer - Mannschastsrennen . Zeit 2 : 23 : 08.

Jokfch - Stäbecke . Maes - chaesendonck . Eteger - de Martini , Meyer -

Bragardt und Debunne - Desmedt belegten die nächsten Plätze — Aus
der Winterbahn in Paris starteten als deutsche Vertreter Erich

Möller und Fritz Schamberg Während sich Möller gut hielt , ver¬

mochte stch Schamderg nicht durchzusetzen . Möller traf in einem

Stundenrennen hinter kleinen Motoren auf Wellmeister Paillard ,

Grassin und Iaeger . Als S ' Mer ging Paillard hervor , der mit

63 . 350 Kilometer einen neuen Bahnrekord aufstellte und 45 Meter

vor Grassin das Ziel pasflerte . Der Hannoveraner , der zum ersten -

r . ml hinter seinem neuen amerikanischen Schrittmacher Carman fuhr ,
kam 210 Meter hinter dem Sieger «in und belegte so den dritten

Plag vor Iaeger . Bei den Fliegern konnte sich Schamberg weder

in den Vorläusen noch in den chosfnungsläufen durchsetzen . - - Ehar -

lier - Duray , die Dritten aus dem Kolner Sechstagerennen , gewannen

aus der Brüsseler Winterbahn ein von 18 Mannschaften be -

strittenes Dreistundenrennen . Sie bedeckten 132H00 Kilometer .

fuhren also in einer Stunde mehr als 44 Kilometer . — Der klein «

J ' aliener Manera schnckt in den Dauerrennen auf der Bahn in

Marseille am besten ab . Er siegte im Gesamtergebnis mit

5 Punkten vor Braau ( 7) , Maronnier und Jucchetti ( je 9 Punkte ) .
— Auf der Bahn in Gent holten sich chaemerlinck - de Bruyker ein

So - Kilometer - Mannschaftsfahren in 1 : 06 : 10 und 7 Punkten gegen

Declerq - Meulemans und Bonduel - van Rynelbergho . Di « Gebrüder

van Level lagen eine Runde zurück an vierter Stelle vor Dossche -
Decorte . — Vom 21. bis 23. August gewogen in Brüssel und

Lüttich die Rad - Wcltmeisterschaftcn sür 1930 zum

Austrag .

Schüler ringen in Magdeburg .
Die Schülerabteilung der bundestreuen Freien Sportoereini -

gung Tegel 1899 wellte am Sonickag beim Spartverein Atlas in

Magdeburg zum Retourtamps im Ringen . Der Kampf sond

in Magdeburg - Neustadt vor zahlreichen Zuschauern im Winter -

garten statt . Die Kämpf « wurden in zwei Runden zu je 5 Minuten

ausgetragen . Zwei Sieg « für Tegel errangen Fritz . Stange .
Kallus und Linkler . Einen Sieg errangen Schill und Wiese . Kolbe

rettet durch ein Unentschieden einen Punkt für Tegel . Da » Lalb -

zeitresultat war II : 9. während die . zweite Runde ein Unentschieden

bracht «. _

Die nächsten Eishockeykämpfe .
Die repräsentative Eishockeymannschaft Kanadas

wird am 19. Dezember in Berlin erwartet . Gleichsam als Borboten

der Weltmeister komineu vorher noch die Oxsord - Eauadians
hierher und werden an diesem A rektag und Sonnabend im

Sportpalast gegen den Berliner Schlillschuh - Club antreten . Die

englischen Gäste sind alle gehürtige Kanadier , die als Studenten an
der Universität Oxford ihren Nationalsport weiter treiben und seit
Jahren zu den�tärksten europäischen Mannschaften zählen . Der
Berliner Schlittschuh - Club wird neuerdings vor einer schweren .
wenn auch nicht unlöslichen Ausgabe stehen .

Auf zur frohen Fahrt !
Wer als Skiläufer den Winter im Gebirge sucht , die weiße

Bergcinsamkeit erleben will , muß schon die Technik des Skiwusens
beherrschen : «r braucht es nicht bis zur feinen Kunst der Norweger
zu bringen oder gar Kühnheit und Geschicklichkeit beim Springen
van der Schanz « zu versuchen .

Grau ist alle Theorie : ein Trockenkursus für einen durch -
gebildeten Körper überflüssig . Abgesehen von einiger Bertrautheit
mit den Skiern fehlt bei ihm der wichtigst « Moment des Skilaufens ,

das Gleit « » , aus dein heraus erst Körperhaltung , Skiführung
und - belastung sich ergeben . Will der Anfänger aber möglichst sich
vor Verstauchungen und Verzerrungen bewahren , Zest und Mühe

sparen , so wird er nicht allein mit jejnen Brettern losziehen , die

Gegend unsicher machen , sich selbst und seine Mitmenschen gc -
fährtien , vielmehr unter sachkundiger Führung die weiße Kunst er -
lernen . Er hat dabei noch seinen besonderen Spaß : denn scdcr
Kursus ist «in Gaudi : man muß da lachen , ob man will oder nicht
— über sich selbst , über ander «.

Erwartungsvoll , an sedem Fuß ein langes Brett , in jeder Land
den spitzen Stock , stehen in bunter Reih die Skisänglinge : das Halde
weibliche Geschlecht nicht wenig stolz aus seinen wundervollen Losen -
sitz. — Warte nur . balde . . .! Und das Schauspiel auf den

„ Brettern " beginnt mit seinen Verwicklungen , Katastrophen und

dem befreienden Schluß . „ Ich glaube , ich krieg « das Wenden
nie fertig — rechter und linker Ski sind ja vertauscht . " — Doch zur
Uebungswiesc ! Eine lange Schlange kriecht langsam den Lang
empor . „ Da soll ' s hinunter ? " — Nur Mut , es wird schon gehen !
— Wehe , wenn sie losgelassen , die Slier ! Da gleiten sie schon
abwärts , besinnen sich auf ihren eigenen Stolz , was kümmert fie
ihr Fahrer . Und immer größer wird der Schwung , gibt es keinen
Lall mehr , die Knie zittern , vor den Augen flimmert ' s , in den Ohren
gellen Zurufe ! Was haben sie für « inen Sinn , sind ' s gar Ver¬

höhnungen ? Ist keine Rettung mehr ? — Eine Schnecwolke wirbelt
auf , entreißt den Fahrer mitleidig den Blicken seiner Kursgenossen .
Nun liegt er da auf einer tiefen Mulde , Nase , Augen , Ohren , alles
voll Schnee . Doch er lebt , scheint nicht mal ein Glied gebrochen
zu haben nach solch einem Sturz , sonst müßte es doch irgendwo
schmerzen . Es ruht sich hier . so weich wie in einem Federbett , nun
aber raus ! Gewühl im Schnee . Ein Sortieren von Arme » ,
Beinen , Sachen beginnt . Dann strecken sich gen Limmel «in paar
Latten . Nun sind auch sie entwirrt , und stolz steht er auf seinen
Brettern und winkt zurück mit lächelndem Blick . Das war sein
erster Fall . Bald hat er Hebung drin und kommt von Fall z»
Fall so weiter !

Einige andere Typen :
Der Aengstliche : Tiefer und tiefer geht er in die Knie ,

sein « LoLung gteicht gerade einer sonst peinlichen Situation , da

bremst er auch schon mit dem Losenboden !
Der Kavalier : Lilsrelch eilt er herzu . � „ Gestatten Si - ,

mein verehrtes Frbulein ? " Beide liegen nun im tiefen Schnee .
' s ist schon besser , die „ Gefallene " richtet sich empor aus eigener
Kraft .

Der wilde Fahrer : Rasend ist sein Lauf . „Platz d. i .
ich komme ! " Von Lindernissen sind schon die Stöcke ihm entrissen .
Wo wird er enden ? Ziellos , hilflos , läßt stch sausen . Letzte Zu -
flucht «in Staketenzoun . Ein Glück , die Skie sind ganz geblieben .

Der Außenseiter : Das Tanncnwäldchen hat ' s ihm
angetan . Genug gibt ' s dort der Zwischenräume , doch er um -
klammert lieber dicke Bäume .

Der Meister : Ein rhythmisch Biegen und Wiegen dir
Glieder wie zum Tanz .

Der L ü ufer auf derer st « n Tour : Da kann man was
erleben . An allem sind nur die Bindung und der Schnee schuld .
Ist er zu pappig , bleiben die Skie einem stehen , und man fällt auf
die Nase : kommt mau aber aus Lorsch , na , dann gehen die Brettl
einem durch : und man liegt aus dem Allerwertesten . Am Udxings -
hang versagen Telemark und Kristiania gänzlich . Ist ' s dann mit

eigener Kunst zu Ende , bedenkt er , wie man abwärts nur kommt ,
und sei ' s hinabzureiten auf den Stöcken .

*
Der weiße Schnee , der blaue Limmel , die dunklen Tanue »

sehen all dem Treiben zu. Zerschundcn und durchpflügt der

Uehungshang und „ Badewanne " dickst an „ Badewanne " . 2lb «r bald
wird ' s wieder tüchtig schneien , und alles wird wieder zugedeckt .

So wird geübt bei Scherz und frohem Sinn , und abends fühlt man

seine Glieder . Man denkt noch lange nicht ans Schlafengehen nNS

läuft Im Traum noch Ski .
Drum : Bub und Mädel , Mann und Frau ! Zieht hinaus bei

jedem Winterwettcr, . es ist schöner und gesünder draußen als in der
warmen Stube !

Neue Bücher .

Moiorsporlkalender 1930 . 2,60 Tsiork . Sooden ist «in Motor¬
sportkalender erschienen , den die Verlagsanstalt E d u a r d M a g e r -
Donanmörth für das Jahr 1930 herausgibt und der von
Sportschriststeller S ch weder - Mönche IT zusammengestellt wurde .
Es handelt sich hier um einen hochtiinstlerilchen Abreißkalender , dessen
Blätter jeweils beb Udert sind und Situationen von ollen Motor -
sportarten in vier verschiedenen Farbendrucken bringen . Es folgen
dann in buntem Wechsel Bilder und Zeichnungen aus allen <Be-
bieten des Motorsports , so von der Fliegerei , Motorboot . Automobil ,
Motorrad usw .

ilMic Itann - Union Sraß . Krrli ». t. V.
Tvandau . Pootawrrft

. . . . WWW I . Alntcilun « Spandau : HoDtsluus in
_ _ _ _ _n WWWWW Weischcr , Serfcfttofto , BoaisstänSc [tni> noch

Aeurralversammluna beute , Diensta «, 20 lilir , bei Reim M
ftänic RniJ noch frei .

» WWWWWWWWWWWW lmer , B«rlin »ikhar1ottcn -
dura , Wilnuret >o«t «e

ASS „ K- Sen .
"

Nädittc oitiuua 31,1, . wwu,. . . . . , , . m,
unlerer 4. Mannschaft suchen wir noch cininc Interessenten ,
cmaeladen sind.

arser Ecke «analstraüe .
». Neues Vcrlelirslotal : Iuscklat . Kobenlah «. Ecke löoklerstrakc .

Mittwoch . II . Dezember . 20 Uiir , dort , Zur Bervollsränbininui
die zur Sihunn

Das Unterbewußtsein im Sport
Aus einer Gruppe übender Sportler wird man unschwer die An - s Erziehe das Unterbewußtsein , und es geht wie auf der Erde

fänger herausfinden . Unharmonische Bewegungen zeugen von Mangel > ( siehe Bauarbeiter ) . Was in unserem Unterbewußtsein als Bor -

an Gleühgewichtssinn . Menschen , die wenig Leibesübungen treiben .

haben infolge der heutigen Berufsarbeit sowie der bewegungs -
hindernden Kulturkleidung vielfach den Gleichgewichtsstnn für Körper -

Übungen eingebüßt . Die Entfremdung von den lebensnotwendigen
Arbeiten und Hebungen der Naturvölker geben dem Körper eine ganz
andere Wachstumrichtung . Mqnnig fache Verb' ildungen d«s Körpers
sind in denselben Ursachen begründet . Der Sport ist heute ein Mittel ,
um diese Nachteile auszugleichen .

Bei den leichtathletischen Uebungeu sind mstinttmäßige Lewe -

jungen abhängig von der körpcrform . Kinder haben z. B. bedeutend

natürlicher « und technisch günstigere Bewegungen beim Laufen ,

Springen und Werfen als Erwachsene , besonders wenn letztere kein «

Leibesübungen betreiben . Mithin ist ein deutliches Zeichen nach -
teiligcr Veränderung erkennbar . Leute studiert man den folge -
richtigen Bewegungsabiaus , weil die Leistungsfähigkeit davon ab -

hängt . Die hierbei erfahrenen sportlichen Borteile nennt man
„ T « ch n > k", die Muskelgefühl und Gleichgewichtssinn zur Bedin -

gung hat .
Aus diesen Betrachtungen ergibt sich nun die Notwendigkeit zur

Erziehung eines an dt « natürlichen Bewegungen gewöhnten Körpers ,
der die technischen Borbedingungen besitzt . Leicht könnt « man dabei

aus den Gedanken kommen , die Technik wäre ein « Sache des Willens .
In beschränktem Maße trifft das wohl zu . Hier ist uns die Erfahrung

zum Lehrmeister geworden , wir wissen , daß jede » Individuum seine
Eigenarten hat . Denken wir nur an die verschiedenen Stilarten
beim Springen . Mit allen möglichen Sprungarten sind schon an -

sprechende Höhen bewälligt worden . Gerade bei diesem Gerät fällt
die instinktive , unzweckmäßige Haltung des Ungeübten ins Auge .
Plötzlich notwendig werdende - Ausgleichsbewegungen des Körpers
entspringen nämlich dem Unterbewußtsein zur Erhaltung des Gleich -

gewicht «. Di « Ausbalancierung gelingt aber Anfängern oft da¬
neben . Der Wille Ist wohl da . und trotzdem geht ' s schlecht . Kurven .

laufen in der Turnhalle und Radfohrenlernen sind typische Beispiele ,
wie aus Angst vor dem Hinfallen das Körpergewicht gerade entgegen -
gesetzt oerlegt wurde , al « beabsichtigt war . hl « ging ' » also uuler -

bewußt ander » , als man wirklich wollte . Dafür noch einige ähnliche
Beispiel «, lieber ein auf der Erde liegendes Sturmlaufbrett läuft

jeder ganz selbswerständlich hinweg , lieb erbrückt dasselbe jedoch einen '

tiefen Abgrund , so hat man sofort die Lorstellung des Schwindels

bzw . Wsturzes und eine abschreckende Unsicherheit ist die Falz «. I »

größer die Unfichechett ist . desto näher liegt natürlich die Gefahr .

stellung und Ueberzeugung herrscht , ist meist treibender Faktor
unserer Handlungen ! Hat nicht schon oft jeder anders gehandelt als

er wollte ? Juckreiz empfindet mancher schon bei dem Gedanken an

Ungeziefer , das Wasser im Munde läuft einem zusammen , wenn
man an gewisse Speisen denkt , Mutter pustet und sagt heile , heile :
schon ist das Wehwehchen des Kindes vergessen . Der Künstler bleibt

je eher in seiner Rolle stecken , je größer die Angst davor ist ; auch
wenn er in der Probe noch so sicher war . Wir sehen , wie Bor -

stellungen unsere Handlungen beeinflussen . Also setzen wir auch hier
den Hebel an . Günstige Vorstellungen , im Unkerbewußtsein ver¬

ankert . sind Vorbedingungen gewollter Handlungen .

Startfieber und Lampenfieber sind verwandte Erscheinungen .
Dauernde ängstliche Gedanten var Gegnern sind imstande , manchen
Sportler derartig zu zermürben , daß er im Kampf völlig versagt und

nicht entfernt seine Trainingsleistung erreicht . Innere Sicherheit ist
eben Vorbedingung . Den Wettkampf nicht so ernst nehmen , leichr

hinwegsetzen über eine Niederlage , lustige Abwechslung schaffen , nicht

schon vorher geschlagen bekennen ! Diese Eigenschasten gehören zu
einem Wettkämpfer . Es kommt eben darauf an , die Landlungen

durch günstige Vorstellungen vorteilhaft zu beeinflussen : jeder

Uebungslcster sollte die angeführten Betrachtungen berücksichtige ».
Di « Leistungen In den einzelnen Sportarten werde » erst dann die

höchste Stuf « erreichen , wenn der Sportler die Technik und ihre ve -

dingungen . Muskelgesühl und Gleichgewichtssinn . Im Unterbewußt¬

sein erfaßt hat . Zur Ausführung einer technisch vollendeten Sport -

iibung ist also nicht allein der Wille mahgeliend , sondern dem Unter -

bcwußtsein muß der jeweilige Bewegungsablauf anerzogen werden .

Die Hebungen . müssen , wie man sagt , in Fleisch und Blut iiberge -

gangen sein . Wenn dann der Wille als treibender Motor dahinter

gesetzt wird , wird dt « Leistungskurve steigen .

In diesem Zusammenhang erklärt sich auch , warum es so schwer

ist . angewöhnte ( fehler zu beseitigen . Well man eben im Unter -

bewußtsein immer wieder in die alten Fehler versällt ! Die jüngere

Generation erreicht nicht etwa bessere Leistungen auf ß Grund

günstigerer Körpertonstitutton . sondern weil die heutigen Lehr -

Methoden den gemachten Erfahrungen und Studien Rechnung trage ».
Individuelle Leistungssteigerung ist also abhängig von der Kenntnis

vorteilhafter BcwegungshaMungen ( Technik ) und innerer Erfassung

bzw . Ueberzeugung dieser Bewegungen ( Unterbewußtsein ) .

i i ' riu J . cutioff , ASC. - Bcrliu .



Noch mehr Mittelalter !
Crbmundschenk - Lehen und Ebenbüriigkeitsprozeffe .

Aus dem Preußischen Landtag wird uns geschrieben :

In , her Dienstagmorgenausgabe des „ Vorwärts " berichtet Ge -

nasse Otto L a n d s b e r g über „Mittelalter in der Gegenwarl " ,
das bei der Zlblösung der Standes hcrrenrenten zutage
lrilt . Dies ist nicht das einzige Stürk Mittelalter , das uns

noch beschieden ist .

Der Rechlsausschuß des Preußischen Landtags berät zur -
zeit ein Gesetz , durch das eine schnellere Auflösung der F i d e i -
kam misse erstrebt wird , als sie nach der Auflösungsvcrordnuug
von 1920 sich vollzieht . Dabei kam am Dienstag auch die Auf -
lösimg der Lehen zur Sprache , von der ein Abschnitt des Gesetz -
enlwurscs handelt . Der Vertreter des Justizministeriums führte
aus , daß es in Preußen noch 27 Lehen gäbe , obwohl die Auf -
lösung der Lehen bereits durch die Verfassung von 1848 <!> ange¬
ordnet worden ist . Ein Gesetz zur Ausführung dieser Verfassungs -
bestimmung wurde aber erst 1874 erlassen . Trotzhcm ist in mehr
als 50 Jahren die Auflösung der Lehen noch immer nicht restlos
durchgeführt worden ! Auf die Frage , welche Lehen es denn noch
gäbe , zählte der Regierungsvertrcter unter steigender Heiterkeit des

Hauses auf : . Erbwundfchenklehen für Pommern , Erbkämmereilchen
für Pommern , Erbmundschcnklehen für Bremen , Erbtruchscßlehcn
für Bremen usw. , usw .

Aus diesem Beispiel kann man ersehen , mit welcher Pfiffigkeit
die Reaktion ihre Privilegien noch Generationen hindurch zu er -
halten weiß , auch wenn sie angeblich längst „abgeschafft " sind . Ein
weiteres Beispiel bietet der — gleichfalls bei der Beratung des

Fideikomnüßgesctzcs — im Rechlsausschuß zur Sprache gekommene
Fall des Herzogs von Croy . Das preußisch ? Adelsgesctz von
1920 schafft zwar alle ösfenilichen Privilegien und Vorrechte des
Adels ab , bestimmt aber , daß es hinsichtlich der Fidcikommissc bis

zu deren Auflösung bei den bisherigen Folgcord nunge »
sein Bewenden habe . Infolgedessen gilt dort das Prinzip der

„ Ebenbürtigkeit " , soweit es in den Folgeordnungcn vorgesehen ist ,
ruhig weite/ - Das hat sich im Fall des Herzogs von Croy dahin
ausgewirkt , daß dem Sohne des Herzogs , weil dieser mit einer

bürgerlichen Amerikanerin verheiratet gewesen war ,
wegen unebenbürligcr Abstammung dos Folgerecht in das Fidei -
kommihoermögcn durch Reichsgerickstsurlcil abgesprochen wurde .

Nach —der Regierungsvorlage sollte der ganz « Spuk dieses
mittelalterlichen Rcchtsinstitules spätestens im Jahre 1933 beendet

sein . Es ist bezeichnend , daß im Rechtsau - schuß Rechtsparteien
und Zentrum gemeinschaftlich den Stichtag noch um fünf Jahre ,
nämlich bis zum 1. Juli 1940 , hinausschoben . Das Mittelalter

muß immer hübsö ) langsam begraben werden , anders geht es in

Deutschland nicht !

Leiden unerwünschier Kinder .
Das Martyrium der kleinen Anneliese .

Die furchtbaren Mißhandlungen , unter
denen das Z>- jährige Kind des Ehepaares Schmiedel aus

Spandau zu leiden halle , beschäftigen heute wiederum das

Schwurgericht II I.

Angeklagt sind der Polizeiwachtmeistcr Walter Schmiedel
sowie seine Ehefrau Anna wegen Körperverletzung mit

tödlichem Ausgang . Beide Angeklagten hatten ein vorehe -
liches Kind , die kleine Annelies «, die sie nach ihrer Heirat im Juli
1927 zu sich nahmen . Am 25. Mai 1928 lieferte der Bater das Kind
in einem ganz erbärmlichen Zustande im Krankenhaus ein , wo es
in derselben Nacht starb . Das Gutachten des Arztes , der das Kind
im Krankenhaus ausgenommen hatte , ergab ein erschütterndes
Bild von dem Elend und dem kranken Zustande der Kleinen .
Er schilderte , daß das Kind so empfindlich gewesen sei , daß es ' bei

jeder Berührung aufgeschrien hätte und daß eine genaue Unter -

suchung eine Roheit gewesen wäre . Der Körper war vollkommen

gbgezehrt und wies Spuren schwerster Mißhandlungen aus , die

meistens von harten Gegenständen herrühren muhten . Am Kopf
waren mehrere große , zum Test schon infizierte Wunden . Sowohl
die Oberlippe wi « auch die Nase waren eingerissen . Die Gründe

hierfür , die der Vorsitzende den angeklagten Eltern vorhielt , konnten
bcid « nicht erklären Die Mutter sagte aus , daß sie damals wie

auch in der heutigen Verhandlung , schwanger gewesen wäre
und daß sie in dieser Zeit immer unter bescndere » Erregungszustän -
den zu leiden hätte . Zwar habe sie das K' nd öfter geschlagen , weil
es schmutzig und nicht folgsam war , aber auf keinen Fall in einer

Weise , wie «s hier zur Anklage steht . Auch der Vater stritt ab ,
daß seine Frau das Kind so mißhandelt hätte oder wenigstens , daß
er es gemerkt hätte . Einmal hätte er ihr beim Mittag ein Holzscheit
fortgerissen , mit dem sie aus das Kind losgehen wollte . Ein anderes
Mal habe er seine Tochter selbst mit einem Ledcrricmen g e -

schlagen , aber so, daß das Kind sich nicht weiter verletzen konnte .
In den letzten Wochen sei seine Frau allerdings recht häßlich gewesen .
Das Kind wäre immer mehr abgemagert und wäre sehr viel aus den
Boden gesallen . Die fürchterlichen Verletzungen müßten wohl Haupt -
sächlich von diesen Stürzen und Stößen herrühren .

Das Gericht hat einK umfangreiche Beweisaufnahme durch mehr
als 20 Zeugen und 7 Sachverständige vorgesehen . Unter den Sach -
verständigen sind Meinungsverschiedenheiten über die Todesur -

so ch c des Kindes und den Geisteszustand der Mutter , die an einer
schweren Blutkrankhcit leidet , entstanden .

wellgerichlshos entscheidet über lürkenlnsel . Die türkisch «
Kannner hat das Kompromiß mit Italien gebilligt , auf Grund dessen
der Haager Schiedsgerichtshof über die Zugehörigkeil der zwischen
den italienischen Inseln und der anatolischcn Küste gelegenen Jnsel -
chcn «nlscheiden soll .

Opfer der Not !
Sie wollten gemeinsam sterben .

Erst gestern muhten wir von dem Selbstmord
eines greisen Ehepaares in der Friedrichsselder

Straße berichten , tzcute wird ein ähnlicher tragischer

Fall aus der Saaleslraße in Neukölln bekannt .

Der köjährige Heinrich E. betrieb dort mit scmcr öZjöhrigen

Frau Lydia einen Scisenhandel . Das Geschäft ging in letzter Zeit

recht schlecht , so daß die Leute immer mehr in Schwierigkeiten

gerieten . Da beide keinen Ausweg jähen , ihr « wirtschaftliche Lage

zu verbcsiern , beschlossen sie, gemeinsam in den Tod zu

gehen . In der letzten Nacht schritt das Ehepaar zur Ausübung

seines Vorhabens . Heute vormittag wurde W Tat von Haus¬

bewohnern , die einen verdächtigen Gasgeruch w- ahrgenommen hatten ,
entdeckt . Man drang gewaltsam in die Wohnung ein . In der mit

Gas gefüllten Küche lagen E. und seine Frau leblos auf dem

Fußboden .
Von der alarmierten Feuerwehr wurden Wieder -

beleb . ungsvcrsuche vorgenommen , die nach langwierigen Be -

mühungen nur bei der Frau von Erfolg waren . In bcdcnklich . mr

Zustande wurde sie ins Britzer Krankenhaus gebracht .

Nicht verantwortungsfähig .
Er erschoß seine Geliebte im Angstzustand .

Wegen fahrlässiger Tötung hatte sich heute der dreißig -

jährige technische Revisor Wilhelm Schwert aus Nowawcs zu
verantworten .

Schwert lebte seit zehn Jahren mit der vierzigjährigen Krieger -
witwe Lina Groß im Hause Ahornstraße 7 in Nowawes zu -

sammen . Beide schliefen Bett an Bett . Frau Groß litt öfter unter

A n g st Z u st ä n d c n. In der Nacht vom 26. zum 27. August will

der Angeklagte durch Angstschreie geweckt worden sein . Er

glaubte an Einbrecher , sah einen Schalten im Zimmer und schoß
aus seinem Revolver , der ständig im Nachttisch lag , auf den angeb -

lichen Schatten . Der Schuß hatte seine� Gelieble in die Brust ge -

lrossen und gelötet . Die Sachverständigen bezeichnen den Ange -

klagten als einen Neuro st heniker und psychisch leicht be -

einslußbaren Menschen , der ständig von Todesahnungen geplagt
wird . Es sei sehr leicht möglich , daß solch «in Mensch , wenn er

unicr psychischem Druck leidet , den Revolver ergreift . Die Ver -

antwortunassähigkeit ist möglicherweise ausgeschlossen . Der Staats -

anwalt beantragt « Freisprechung . Das Urteil erging dem

Antrage gemäß .

Der Skaalslekrckär für Indien teilte im Unterhause mit , daß die
Regierung es ablehnen müsse , ihre Entscheidung , die dem früheren
konimunistischen Abgeordneten Saklatvala dw Einreise nach Indien ,
seinem Muttcrlande , verbietet , zu äitierm

Italien eroberk wüste . Die italienischen Sahora - Truppcn unter
den ' Kommando des . Herzogs von Apulien haben die italienische
Flagge in Brach gehißi . Brach ist Mittelpunkt des Ooiengebiets von
Seimi längs des 24. Breitengrades und liegt 600 Kilometer von
der Küste entfernt . Die Bevölkerung von Dttman - Haffanana und
von Guaida hat sich den italienischen Behörden unterworfen und ihre
Waffen , darunter ein Geschütz , abgeliefert .

TAFEL PROGRAMM
für dl « Zeit vom

10 . bis 12 . Dezember

CD O d
Potsdamer Strafe 35

Napoleon auf St. Helena
mit Werner Kranh
Gates Beiprogramm
Jagendliche haben Zutritt

Rheins tra�e 14 Ka(iln-E1che)
Die eiserne Braot m. Otto Gebflhr
Rintinttap der König der Wildnis
jugendliche haben Zutriti

Odeon , Potsdamer Str . 75
Jennys Bammel durch die M Inner
mit Trnns ▼. Alten
Balalaikanichte mit Gina Mancs

Turm strafe 12
Ireae Rytbcrguc » drofte Liebe
( Madame Colibri )
mit Frenx Lederer , Merl . J . coblni
Der Klub der JonMuellen
mit Ridiard Talmadge

Alcxanderstr . 39 - 40
( Passage )

Den ganzen Tag geöffnet
Das letzte Fort
mit Maria Paodler , Alb . Steinrftck
Die elffachc Witwe m. Dol . Costello

D FnedrichttAdf W

Die Kamera
fnter den Linden 14

St. Helena , der dcfaagene Kalter
( Napoleon ) mit Werner Kraul
bciprogramm

Passage - Lichtspiele
Unter den Linden 22 ( Passage )
Das große Lichtspielhaus der City
Beginn ab 2 Uhr Zentrum 6082

v 2 Großfilme :
Die Liebe der Lady Paüerton
Der Frotch mit der Maske

W eidenhof - Lichtsp .
An der WeidendammbrücK «
Pricdrichstr . 136 Woch . 12, Sonnt 3 U

Die retdute Fren der Welt
Der dreiechnlc Getdiworene

<3r Moabit

Artushof - Lichtspiele
Film ' und BfibnenKfaen

Perlebcrger Str . 29 und Stendaler Str.
r «e fidele Hcrrenperlic
♦ it Kamper « . Pich «
c m «eine EhfC

\ vr „ lx Woch . 5. 45, 7. 9 05
W Cil - iuno Stgs . 3, 5, 7. 9 Uh
Mt- Moabit 99

Vier rote Tente !
Da « gute Beiprogramm

W Charlottent - urg W

Schlüter - Theater
Schlüterstr . 17 W 6. 30. 9 Stg . 5U. ,Jfi . 3

Frau im Mond
mi
j
miydierda Maure « , Willy Frli «d>
JUjPndlichje haben Zutritt

Wilmersdorf

Atrium Beba - Palast
Kaiscrallec , Ecke Berliner Straße

Wochent 7. 9. 15, Sonnt 4. 30. 7, 9. 13
Vorverk : 11 —2 u. ab 5, Stgs . ab 3
Die Will in Flammen

Auf der Bühne :
Bcla Bizony mit 16 Jazzsympho -
nikem

� SchdwBTfp

Alhambra
Schöneberg , hauptstr . 30

Die Dock « von New York
mit Bancroft
Die Tochter Napoleon «
mit Lyn Mara
Bahnen « chau

Titania ( ut , SchOnUerg )
Hauptstraße 49 Beginn ab 6- 50 U�r

Vater und Sohn m Harry Liedtke
Pat und Patachon als Kannibalen

FriRdetiau

Friedenauer Lichtspiele
KalseraMee Iii ( hundertelO

Wöchig . 6. 30, 9 U. , Sonnig . 5. 7,9 . U.
Einlaß jederzeit 3 U. Jug .
Der goldene Reif
Die Sünde am Weibe

Kronen - Lichtspiele
Rheinstr . 65 Woch . 7. 9, Sonnt ab 5 U.

Die drei um Edith m Camilla Horn
Die Denis der Bankrlober
mit Costello

• Btogllt » 1

Titanla - Palast
Steglitz , Schloßstr . 5. Ecke Gutsmuthsstr ,

W. 630, 9, Sonnt 4, 6 30, 9U.
Vorverkauf II —2 und ab 5 U.

Bräutigam mit 100 PS.
Auf der BOhne :

Comedian HarmonUU
Jazz aus sechs Kehlen

Süd westen

Film - Palast Kammersäle
Teltower Str . 1 &Ohnen « diao

Fi ühltngser wadien
nach Frank Wedekind
BanknotcnfgltchcT

Sttden

Th . am Moritzplatz
Beginn : W. ab 5 Uhr . Stg. ab 3. 45 Uhr

Herzbint einer Matter
Der Spion von Odessa

I Merlenderf B

Vt T « Martendortrr Lidbispieie* Bühncnschao
Chausseestraße 305 Stg. o Uhr lug . - V.

Giftgas ( Peter Martin Lampel )
mit Fr' " " "Fritz Kortner
BanknotentlUdier

Südosten

Filmeck Be * wÄUb* 3 . u .
Skalitzer Straße , am Görlitzer Bahnhof

Das letzte Fori mit Maria Pandlcr
Bühne : Ludwig Manfred Lommel

Luisen - Theater sZrnTfa
Rcichenberger Str . 34 Bfihncnscfaaa

Liebe Im Schnee m Maria Pandler
Wochenendehen mit Monty Banks

Stern « Hermanmtraße 49
Wochent ab 6. 15, Sbd. u. Sonnt ab 4 U.

Los. Harold » losl m. Harold Lloyd
Bfihnenschaa
Jugendliche haben Zutritt :

a Oüten j

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Wochentags 6Uhr . Sonnabd . SVs Uhr,
Sonntags 3 Uhr

ich hob ' für Sic ein bigdien
Sympathie mit Laura la Plante
Eva Im Paradies m. Betty Baltour
Die grofce Varletesdian

Jugendliche haben Zutritt

Urania - Theater
Wrangelstr . 11, Köpenicker Brücke
Woch . 7, 8 und 9 Uhr. Stg . 3, 5. 7, 9 Uhr

Aofrnhr Im Janggesellenheim
3 Helden der Prlrle
Variete

Stella - Palast
Köpenicker Straße 11 —14

Beginn der ersten Vorstellungen :
Wochentags 530, Sonntags 3 Uhr

Kasseneröf nung >/, Stunde vorher
Das große Doppelprogramm :
Irene Rysbergnes grohe Liebe
Ueber ' n Sonnlag , lieber Sdl atz
mit CL Bow

Szene : Sdr
» Morgen
verarbei :iter

NeuRölln I
Primus - Palast
Hermannplatz

Beginn der ereten Vorstellungen :
Wochent 7 u, Sonnt ab 4. 46 U. "

Das Geheimnis im Schlafwagen
mit Ossi Oawalda , Vjy . Gihson ,
Igo Sym
Grones Beiprogramm
Ausgezeichnete Bflhnemchaa

Kukuk Wochent . ab 615 Uhr
Sonnt ab 4 Uhr

Kottbusser Damm 92
Mensdienarsenal
Der Hauptgewinn
BOhnensdtau

Excelsior
Kaiser - Friedr . - Str , 191

Beginn 6 15
Sonnt 4 Uhr

Als Tonfilm : Der Gfknstling von
Scfaönbrunn mit Lil Dago ver

Luna - Filmpalast
Gr. Frankfurter Str . 121

Heilige oder Dirne m. Maria Corda
Irene Rysbergue « grübe Liebe
Groge ausgewShlle Bahnenscfaan

Concordia - Palast
Andreasstraße 64 BOhneazdian

Lucretia Borgia m. Conrad Veidt
1. u. 2. Teil in einer Vorstellung

Comenius - Liditspielc
Metneler Straße 67
Wochent 6, Sbd. 5. Sonnt ab 3 Uhr

Link « der bar - recht » der Spree
Qualen der Sdtuld ( Schäferbund
Blitz )

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , Lückstraße 70

Der Hund von Baskcrvillc
Die erste Frau im Leben
Bühnenschaa

Elysium ( fiÄU )
Hasselwerderstraße 17 Bfibnenschao

Jennys Bummel durch die MInncr
Nachtlokal mit Evelyn Holt

g FrtedrlahsFnldd g

Kino Busch Änd »
Alt - Friedrlchsfelde 3

Drei madien ihr CUfiek
mit H. Alben
Um Hlltcmufet mit Loa Cbaacy

Nordosten

„ Elysium " �n- nd
Prenzlauer Allee 56 S. 3 U. Jug - Vorst

Die Weibergeschlditen des
Kapilln Lash
Alibip der große Kriminalfilm
Bfihnenschaa

W« < Bense «

Schloßpark Film . Bühne
Berliner Allee 205 —210 Varieteschau

Mascottcfaen mit KIlc v. Nagy
Der ( \ riminalkavallcr m. M. Astor
Varietesdiaa

Q worden V

Alhambr a BSbnensdiau
Müllerstraße 136, Ecke Seestraße

Fludsl vor der Liebe m Jenny Jugo
Beiprogramm
Grobe Varieftsdiaa

Skala - Lichtspiele
Schönhauser Allee 80 W. 6, Stg. 4. 30 U

fl 173 » Blutschande
mit O. Tschechowa
Trost der Diebe m. Agnes Esterhazy

Colosseum s!gfabb3SuSrUhr
Schönhauser Allee 123

Frau im Mond
Bühne : 0 lustige Jazzbanditen
Jugendliche haben Zutrit t

Pratcr - Lichispiel - Palast
Kastanienallee 7- 8 Bfihnenschaa

Familie Sdiimek m Picha , Dieterle
Mädel mit der Kamera
mit Bebe Daniels
Bühne : Rassische Kfinstlerirappe

Elcktra - Palast
Wiesen - , Ecke Kösliner Straße

Trust d. Diebe m. Agnes Esterhazy
AUantik CUy
Groge Bühnensdiaa

Gala - Lichtbühne
Usedpmstr . 14 Anf. 6. 8 30. S. ab 5 U

Revolntion der Jagend
Ein MIdcl mit Tempo
mit Marion Davies

Noack ' s Lichtspiele
Brunnenstraße 16 Wtg. 5 U„ Stg 4 U.

Stgs . 2 U Jugendv
Die Gardediva
Die se ' tsame Vcrgangcabeit der
Thea Carter

Pharus - Lichtspiele
Müilcrstraße 142 W. 5 ° . U. Stg . 4U

Stg 2U. lugendvorsteil
SeelenverkSuter ( Groß. Sittenlilml
Steckbrteflidi verfolgt m. Cl, Bow

„ Rialto " Film u . Bühne
Reinickendorfer Str . 14 ( am Wedding )

Frau im Mond
BQhnenscbau
Jugendliche haben " Zutritt

�_ _Ceaundbrünnair�P
« Alhambra "
Badstraße SS Bahnensebau

Wa « ist lo » mit NnnetteT
mit Georg Alexander
Revolrerjust . z

Balls dunieder - Lichtip .
Bad Straße 16 Grofce DOhncnschau

Der große Erfolg ; Vier Teufel
Der Cowboykönig mit Tom Mix

Humboldt - Theater
Bwstraße 16 Bflhncnschau

Jenseits der Strafe mit Llssl Ama
Ant getlhrilchen Pfaden

Kristall - Palast
Prinzenallee 1 —6 Jugendl . hab . Zutritt

Los , Harold . los ! mit H. Lloyd
Revue : Wenn das nicht zieht

■ Pankow k

Tivoli « Pankow
Berliner Straße 27

W. 6. 30 U. , Sbd . 5. 20 U. , Stgs . 4 U.
Die stärkere Macht
Küsse , die man nie vergibt
Bühne : 4 Hermanns
Bühnenschau

� Nledertchönhauset�fc

Film - Palast SLaSlu «»
Blankenburger Straße W. 6. 30. 9 U

Stg, 4. 30, 6-45. 9 U.
Froren am Abgrund m Elga Erlnk
Der Hafmbaroa

I T * q ' " &

Filmpalast Tegel B�eun"
Bahnhofsur . 2 W. 6, 8 12, Slg. 4 ' /i , 6 ' c, b Ai

Wegen Renovierung geschlossen

Union - Theater
Hauptstraße 3 Bez. Wtg. 8 U . Stg. 5, 7. 30

Der Gefangene auf d Meeresgrund
mit H. Fiel
Gates Beiprogramm

Bürgergarten - Lichtsp .
Hauptstraße 51 Film - a. Bühncnschaa

Die Konkurrenz platzt
mit H. Liedtke
Das wilde Blut
Bfibnenschao
Jugendliche haben Zutritt
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